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Liebe Leserinnen und Leser,

kaum haben wir uns an laue Sommernächte gewöhnt, es genossen, in der Sonne ein Eis
zu schlecken oder kurzärmelig im Biergarten zu sitzen, klopft auch schon wieder der
Herbst unüberhörbar an die Türe. Für viele scheint der Herbstanfang etwas Melancholi-
sches zu haben. Doch Herbst heißt nicht Abschied zu nehmen vom Sommer, sondern
vielmehr sich auf Spaziergänge durch knisterndes Laub zu freuen, aus Kürbissen, Pilzen,
Kartoffeln und Wurzelgemüse aus der neuen Ernte Leckeres auf den Tisch zu zaubern
und sich gemütlich auf das Sofa zurückzuziehen und ein gutes Buch zu lesen.

Der Herbst lädt aber auch dazu ein, sich noch einmal dankbar an die vergangenen
Sommertage zurückzuerinnern. Was ist Ihnen besonders im Gedächtnis geblieben? Sei es
das gesellige Beisammensein mit Freunden im eigenen Garten, die Wanderung vorbei an
blühenden Feldern und Wiesen, die entspannten Stunden auf der Bank im Park nebenan
oder vielleicht der erste gemeinsame Urlaub mit den Enkeln – sicherlich hat jeder von
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, seinen ganz persönlichen Sommer-Glücksmoment.

Behalten Sie diesen als Schatz in Ihrem Herzen und nutzen Sie den Herbst, neue
Glücksmomente zu sammeln. Denn auch die vermeintlich grauen Tage haben doch auch
ihren ganz eigenen Charme. Getreu dem Motto der ehemaligen A-Cappella Band Wise
Guys „Sommer ist, was in deinem Kopf passiert“, wünschen wir Ihnen wunderbare
Herbstmonate, die Sie genauso zu Ihren machen. Einzigartig. Individuell. Vielseitig. Und
wer weiß, vielleicht können Sie diese drei Eigenschaften ja auch mit der neuen Ausgabe
unserer Herbstzeitlosen verbinden. Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen und hoffentlich
gute Unterhaltung.

Herzlichst,

Stephan Bühring Michael Kniess
Herausgeber Redaktionsleitung
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Wissenschaft bei Nacht
Am 19. Oktober lockt zwischen 18.00 und
1.00 Uhr die Lange Nacht der Wissen-
schaften. Hier ist für jedes Interessensge-
biet etwas geboten. Alle 150 Orte sind
durch Shuttlebusse verbunden. (Enkel-
)Kinder können schon von 14.00 bis 17.00
Uhr auf Entdeckungsreise gehen. Der Ti-
cketverkauf beginnt ab 10. September, das
Programmheft gibt es an allen Vorver-
kaufsstellen. Die Karten kosten 15 Euro, er-
mäßigt 10 Euro. u
www.nacht-der-wissenschaften.de

Nürnberger Land will
Öko-Modellregion bleiben
Regionale Produkte, ökologisches Wirt-
schaften, Biodiversität und Insektenoasen
gleich vor der Haustür: Seit 2015 ist das
Nürnberger Land zusammen mit der Stadt
Nürnberg und dem Landkreis Roth Öko-
Modellregion. Sie bilden damit die einzige
Öko-Modellregion in Mittelfranken und
von der Fläche her die größte in ganz Bay-
ern. Das soll auch in Zukunft so bleiben.
Gemeinsam wollen alle drei Partner unter
diesem Titel und den damit einhergehen-
den staatlichen Förderungen weiterhin Lö-
sungswege für nachhaltige Produktkreis-
läufe erproben. Die aktuelle Anerken-
nungsperiode als Öko-Modellregion endet
mit Ablauf des Jahres 2019. In der Sitzung
des Ausschusses für Kreisentwicklung
wurde nun einstimmig beschlossen, das
Projekt weiterzuführen und den eigenen
Finanzierungsanteil zu erbringen, wenn
das Ministerium weiterhin seine Unter-
stützung gewährt. „Es ist uns ein großes

Meldungen
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Anliegen, die bereits laufenden Projekte
fortzusetzen und neue Ideen unterstützen
zu können. Wir haben schon viel erreicht,
aber unser Potenzial noch lange nicht aus-
geschöpft. Wir können mit der Öko-Mo-
dellregion sowohl den Menschen in unse-
rer eigenen Region nützen als auch denen,
die aus dem Wissen profitieren, das die
Modellregionen erarbeiten“, sagt Landrat
Armin Kroder. Gemeinsam mit Daniel
Mettke, dem Umsetzungsmanager der
Öko-Modellregion, und Bernd Hölzel, dem
Leiter der Kreisentwicklung, unterschrieb
er den Antrag auf Verlängerung. u

Sucht hat viele Gesichter
und kennt keine Altersgrenze
Suchterkrankungen zählen zu den häufigs-
ten chronischen Erkrankungen, sind aber
immer noch mit Schuld und Scham belas-
tet. Die Herbstsammlung der Diakonie Bay-
ern rückt dieses gesellschaftliche Tabu-
thema in den Fokus: Unter dem Motto
„Sucht kennt keine Altersgrenze“ wird auf
die verschiedenen Gesichter der Krankheit
hingewiesen. Denn Suchterkrankungen be-
ziehungsweise riskanter Suchtmittelkon-
sum sind weit verbreitet und spielen in
jedem Lebensalter eine Rolle. Etwa dann,
wenn es einsam wird. Die Kinder längst aus
dem Haus, das Arbeitsleben hinter sich, der
Bekannten- und Freundeskreis schrumpft.
Viele ältere Menschen versuchen, ihrem als
grau empfundenen Alltag mit Alkohol und
Medikamenten zu entkommen. Leben die
Menschen noch zu Hause, bleibt das meist
lange verborgen. Doch auch in den Pflege-
heimen ist das Personal immer häufiger
mit Suchtproblemen konfrontiert. Deshalb
bittet die die Diakonie Bayern in ihrer
Herbstsammlung vom 14. bis 20. Oktober
um Spenden vor allem vor allem für die

Angebote der Suchtberatungsstellen, die
Weiterbildung der Mitarbeitenden sowie
alle anderen Angebote und Leistungen der
Diakonie in Bayern. Denn das Thema
Sucht offen anzusprechen, fällt vielen Be-
troffenen und Angehörigen schwer. Hilfe
bieten die Mitarbeiter der Suchtberatung
der Diakonie im Nürnberger Land. Sie in-
formieren, bieten persönliche Beratung
und bei Bedarf Hilfe zur Aufnahme einer
Behandlung, die ambulant oder stationär
stattfinden kann. Es werden sowohl Betrof-
fene als auch Angehörige beraten. Kontakt
zur Beratungsstelle: Diakonisches Werk Alt-
dorf-Hersbruck-Neumarkt, Telefon der
Suchtberatung: 09151 9087676. u
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5 Jahre PROMEDICA PLUS
Nürnberg-Nord 
Im August 2014 startete PROMEDICA
PLUS Nürnberg-Nord als drittes von
mittlerweile sechs Büros in der Metro-
polregion. Auf ganze 15 Jahre Erfah-
rung greift die PROMEDICA-Gruppe,
der nach eigenen Angaben europäische
Marktführer in der 24-Stunden-Pflege,
zurück. Fast 30.000 Kunden wurden in
dieser Zeit in Deutschland bereits be-
treut. Pünktlich zum fünfjährigen Ju-
biläum des Büros Nürnberg-Nord
kommt mit der „Promedica Alltagsbe-
treuung“ ein völlig neuer Ansatz auf
den Markt, ein individuelles Entlas-
tungssystem. Die sogenannte 24-Stun-
den-Pflege zu Hause können Kunden
nun noch individueller auf ihre Anfor-
derungen anpassen. Von verschiede-
nen Sprachniveaus über Führerschein
bis hin zu ausgebildeten Fachkräften
oder speziellen Fremdsprachenkennt-
nissen reicht das neue Angebot. u
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Gesundheit im Blick:
Gesundheitsregion plus
Nürnberger Land
Eine bessere Vernetzung der Akteure des
Gesundheitswesens vor Ort, die Entwick-
lung sowie Durchführung bedarfsgerechter
lokaler Projekte und dadurch eine bessere
gesundheitliche Chancengleichheit sowie
höhere gesundheitsbezogene Lebensquali-
tät der Bürger des Landkreises Nürnberger
Land – das ist das Ziel der Gesundheitsre-
gion plus, die nun auch im Nürnberger
Land eingerichtet wurde. Geschäftsstellen-
leiterin Katharina Eichenmüller hat Ende
Mai ihre Arbeit am Landratsamt aufge-
nommen. Die studierte 25-jährige Ober-
pfälzerin hat ihren Bachelorabschluss im
Gesundheitsmanagement an der Hoch-
schule Mittweida und ihren Master im Stu-
diengang Prävention und Gesundheitsför-

derung an der Europa-Universität in Flens-
burg erworben. Katharina Eichenmüllers
Aufgabe ist es, die Anbieter im Gesund-
heitswesen an einen Tisch zu bekommen,
zu vernetzen und Projekte anzustoßen. Im
ersten Schritt wird nun eine Steuerungs-
gruppe gebildet, die die Vision sowie das
weitere Vorgehen näher beleuchtet. Im
zweiten Schritt steht eine Bedarfs- und Be-
dürfnisanalyse auf dem Programm. Land-
rat Armin Kroder unterstützt den einge-
schlagenen Weg: „Uns als Landkreis ist es
wichtig mit allen Beteiligten – das heißt
mit Gesundheitsakteuren vor Ort sowie
Bürgerinnen und Bürgern – zusammenzu-
arbeiten. Um die medizinische Versorgung
vor allem im ländlichen Raum zu gewähr-
leisten, sind neue Ideen notwendig. In der
Gesundheitsregion plus können sie leich-
ter entwickelt werden“. u

Alzheimer-Patienten: Tipps
für ein sicheres Zuhause
Ein nachlassendes Gedächtnis, eine Ver-
schlechterung der Alltagsfähigkeiten sowie
ein zunehmender Bewegungsdrang können
auch in den eigenen vier Wänden zu Ge-
fahrensituationen führen. Ratsam ist es
daher, den Wohnraum an die Bedürfnisse
des Erkrankten anzupassen, damit er in
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einer sicheren Umgebung leben kann,
ohne sich zu verletzen oder andere zu ge-
fährden. Die gemeinnützige Alzheimer For-
schung Initiative e.V. (AFI) gibt hierzu Tipps
in ihrem Ratgeber „Leben mit der Diagnose
Alzheimer“. Der kostenlose Ratgeber kann
über die Homepage bestellt werden. u
www.alzheimer-forschung.de/leben-mit-alzheimer

Ausgezeichnete
Behandlungsqualität 
Das Viszeralonkologische Zentrum des Kli-
nikums Nürnberg, das fünf zertifizierte Or-
ganzentren unter seinem Dach vereint, ist
von der Deutschen Krebsgesellschaft (DKG)
als eines von insgesamt nur sieben Zentren
in ganz Deutschland zertifiziert. In Nord-
bayern ist es die erste und einzige Einrich-
tung dieser Art. Die Patienten werden in
einem Zentrum, das auf die Krebserkran-
kung der Organe im Bauchraum speziali-
siert und von der Deutschen Krebsgesell-
schaft (DKG) zertifiziert ist, nachweislich
am besten behandelt. „Die Zertifizierung
hilft den Patienten und den einweisenden
Ärzten, die für die jeweilige Behandlung
beste Klinik zu finden,“ betont Professor
Alexander Dechêne, Chefarzt der Klinik für
Innere Medizin 6, Schwerpunkte Gastroen-
terologie und Endokrinologie. u

Wunschfilm: Engelthal ent-
scheidet sich für „25 km/h“
Engelthal hat ent-
schieden: Wenn
die N-ERGIE Ki-
notour am 3. Sep-
tember auf dem
Sportplatz Engel-
thal zu Gast ist,
präsentiert sie
den Film „25
km/h“. Mit knap-
per Mehrheit
stimmten die
Filmfans auf der Internetseite der N-ERGIE
für das deutsche Roadmovie. Die Vorstel-
lung beginnt bei Einbruch der Dunkelheit
gegen 20.00 Uhr und findet bei jeder Wit-
terung statt. Der Eintritt von fünf Euro
kommt komplett gemeinnützigen Einrich-
tungen vor Ort zugute. Auch die Einnah-
men aus der Bewirtung bleiben in der
Kommune: Die örtliche Feuerwehr und
der Sportverein versorgen die Besucher mit
Leckereien von Grill und kühlen Geträn-
ken. Einlass ist  ab 18.00 Uhr. Kinofreunde
erwartet neben einem roten Teppich à la
Hollywood auch ein buntes Rahmenpro-
gramm und eine Fotobox für Erinnerungs-
fotos. Früh kommen lohnt sich also. u
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„Schwarzwaldklinik“, „Insel der Träume“
und vor allem das „Traumschiff“: Wolfgang
Rademann war einer der erfolgreichsten
deutschen TV-Produzenten. Worin liegt das
Erfolgsrezept dafür, dass das „Traumschiff“
seit fast 40 Jahren in See sticht? Der Erlan-
ger Medienwissenschaftler Sven Grampp
geht dieser Frage in Rademanns Arbeits-
nachlass nach. Das „Traumschiff“ und sein
Steuermann: Eine Spurensuche.

Herbstzeitlose: „Schwarzwaldklinik“, „Insel
der Träume“ und vor allem das „Traum-
schiff“: Wolfgang Rademann war einer der
erfolgreichsten deutschen TV-Produzenten.
Was gab für Sie den Ausschlag, sich wis-
senschaftlich auf die Suche nach dem Er-
folgsrezept des im Januar 2016 verstorbe-
nen TV-Machers zu begeben?
Sven Grampp: Ich muss leider jeden enttäu-

schen, der denkt, es
würde eine sehr per-
sönliche Geschichte
hinter dieser For-
schungsarbeit geben.
Leider habe ich selbst
Wolfgang Rademann
nie kennengelernt
und bin auch nie mit
dem „Traumschiff“ in
See gestochen (lacht).

Als Wolfgang Rade-
mann gestorben ist, hat er ein sehr umfang-
reiches Arbeitsarchiv hinterlassen. Diese 50
Kartons mit Hunderten von Leitz-Ordnern,
in denen 40 Jahre seiner Arbeit detailliert
dokumentiert sind, gingen an die Deutsche
Kinemathek in Berlin, mit dem Ziel, Wol-
fang Rademanns Arbeitsarchiv wissen-
schaftlich auszuwerten. Es finden sich da-
runter Drehbücher, unzählige Briefe und
Faxe, ebenso die umfangreiche Rezeption
seines Oeuvres, die vor allem in Boulevard-
zeitschriften stattfand. All das hat Wolfgang
Rademann als Kopie aufbewahrt. Wir, das
Institut für Theater- und Medienwissen-
schaft der Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg, haben dafür den Zu-
schlag und schließlich auch für drei Jahre
Forschungsgelder bewilligt bekommen.

Was untersuchen Sie im Rahmen Ihrer Ar-
beit?
Das Besondere an unserer Herangehens-
weise ist, dass wir nicht etwa fragen,
warum das „Traumschiff“ besonders attrak-
tiv für die Zuschauer ist. Wir fragen uns
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Ein Blick hinter die Kulissen der kultigen Erfolgsserie

Das „Traumschiff“
und sein Steuermann

Erfolgsgeschichte auf
hoher See: Das „Traum-
schiff“ ist nun schon seit
fast 40 Jahren ununterbro-
chen im ZDF zu sehen.

Traumschiff-Produzent
Wolfgang Rademann
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stattdessen, was auf der Produktionsseite
ablief: Wie kann es sein, dass diese Serie so
erfolgreich und nun schon seit fast 40 Jah-
ren ununterbrochen im ZDF zu sehen ist.
Und in dieser Hinsicht haben wir bereits
Interessantes zutage gefördert. Der Erfolg
des „Traumschiffs“ ist in jedem Fall an der
Person Wolfgang Rademanns festzuma-
chen. Es beginnt schon mit der Frage, wie
er all die gestandenen Fernseh- und Thea-
terschauspieler für das „Traumschiff“ ge-
winnen konnte. Horrende Gagen konnten
es nicht sein. Diese gaben das Budget, das
ihm zur Verfügung gestanden hat, nicht
her. Mit dem Argument, die Serie würde
das eigene Prestige fördern, brauchte er
Schauspielern wie Manfred Krug oder
Heinz Hoenig auch nicht kommen.

Wie lautete stattdessen sein Erfolgsrezept?
Wie konnte Wolfgang Rademann über
Jahrzehnte hinweg so erfolgreich sein?
Wolfgang Rademann hat als eine Art tou-
ristischer Vertriebsmanager agiert. Er hat
den Schauspielern touristische Prospekte

von den konkreten Reisezielen zukommen
lassen und sie auf diese Weise gelockt. Von
diesem Vorgehen ist er bis zuletzt nicht ab-
gewichen. In Interviews hat beispielsweise
auch Harald Schmidt, der inzwischen ja als
Kreuzfahrtdirektor Oskar Schifferle fester
Bestandteil des „Traumschiffs“ ist, genau
das bestätigt.

Außerdem hat Wolfgang Rademann
sehr viel Wert auf das Persönliche gelegt: In
seinem Archiv finden sich private Video-
aufnahmen, die zeigen, dass er für die
Schauspieler an Bord immer eine eigene
Abendunterhaltung organisiert hat, durch
deren Programm er als „Kreuzfahrtdirek-
tor“ höchstpersönlich geführt hat. Er war
sozusagen der Entertainer für die Entertai-
ner. Zu seinem Erfolgsrezept gehört sicher-
lich auch, dass er über die Dekaden hinweg
auf diese Weise ein familiäres Umfeld ge-
schaffen hat. Denn beim „Traumschiff“
sind es immer wieder dieselben Schauspie-
ler, die wiederkehren. Zum Teil auch in ver-
schiedenen Rollen. Er hat den Schauspie-
lern immer eine Art bezahlten, gemeinsa-
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Leinen los: Als derzeitiges „Traumschiff“ sticht seit 2015 die Amadea in See und hat dabei bereits in Tansania,
Los Angeles, auf den Malediven und in Japan festgemacht.
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men Club-Urlaub schmackhaft gemacht,
unterbrochen von wenigen Drehtagen.

Welche Rolle spielte Wolfgang Rademann
darüber hinaus als Person für den Erfolg
des „Traumschiffs“?
Wichtig ist auch, dass Wolfgang Rade-
mann, der seine Karriere als Boulevard-
journalist begonnen hat, der unter ande-
rem für den „Stern“, „Hörzu“ oder „Bravo“
schrieb, sehr genau wusste, wie der Boule-
vard funktioniert. Das hat er sich für das
„Traumschiff“ zunutze gemacht. Auch als
Fernsehproduzent pflegte er noch engen
Kontakt mit vielen Reportern und Redak-
tionen von Boulevard- und Fernsehmaga-
zinen. Beispielsweise garnierte er Presse-
mitteilungen mit persönlichen Informa-
tionen über die Schauspieler selbst und
unterrichtete nicht nur über das „Traum-
schiff“ und die Serienfiguren, sondern
über bevorstehende Scheidungen oder Ge-
burten der Schauspieler. Das war völliges
Neuland, wohlgemerkt im öffentlich-
rechtlichen Fernsehen.

Aber dieser Weg hatte Erfolg: Nur kurze
Zeit später fanden sich die Ergebnisse in
diversen (Boulevard-) Magazinen und Zei-
tungen veröffentlicht. Wie akribisch Wolf-
gang Rademann selbst auf die Berichter-
stattung über „seine“ Produkte geachtet
hat, lässt sich an einer Auflistung im Rah-
men der ersten Traumschiff-Episoden zei-
gen: Handschriftlich hat er vermerkt, wel-
ches (Boulevard-) Magazin, in welcher
Ausgabennummer einen Bericht über die
Serie abgedruckt hat.

Ab Dezember soll Kapitän Prager, besser
bekannt als Florian Silbereisen, seinen
Dienst auf dem „Traumschiff“ antreten.
Für diese Entscheidung hat es im Vorfeld

schon viel Kritik gegeben. Was sagen Sie
zu dieser Besetzung?
Ich kann die Kritik nicht nachvollziehen.
Wenn man sich mit Wolfgang Rademann
beschäftigt, muss man sagen, dass diese
Besetzung eine logische Fortführung des
Rademannschen Erfolgsprinzips ist. Er
selbst hat das immer schon so gemacht
und gestandene Schauspieler gemeinsam
mit Entertainern wie Peter Alexander an
Bord geholt. Auch darüber haben die Men-
schen gesprochen und die Medien haben
berichtet. Geschadet hat das der Bekannt-
heit des „Traumschiffs“ nie, eher im Ge-
genteil. Die „Traumschiff“-Macher haben
mit der Verpflichtung von Florian Silber-
eisen also alles richtig gemacht. Es wird da-
rüber wieder einmal im ganzen Land über
die Serie gesprochen. Was will man mehr?
Dem Erfolg des „Traumschiff“ wird das si-
cherlich keinen Abbruch tun.

Das „Traumschiff“ wird also auch noch die
nächsten 40 Jahre erfolgreich in See ste-
chen?
Das glaube ich wiederum nicht. In der Tat
gehe ich davon aus, dass es das „Traum-
schiff“ aus anderen Gründen zunehmend
schwer haben wird. Der Altersdurchschnitt
der „Traumschiff“-Zuschauer ist doch sehr
hoch. Es fehlen die jungen Zuschauer, die
sich für dieses Format begeistern können.
Zum Erfolg hat auch beigetragen, dass es für
Generationen ein festes Ritual war, am zwei-
ten Weihnachtsfeiertag und an Neujahr am
Abend gemeinsam das „Traumschiff“ zu
schauen. Doch die Jugend hat andere Seh-
gewohnheiten und sucht sicherlich weder
in der Mediathek noch bei Youtube nach
„Traumschiff“-Folgen. Außerdem ist das
„Traumschiff“ selbst in verschiedener Hin-
sicht nicht mit dem Zeitgeist gegangen. 
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Wo liegen die Schwachpunkte beim
„Traumschiff“?
Wenn man die erste Folge von 1981 mit
der letzten von 2018 vergleicht, wird man
feststellen, dass sich so gut wie nichts ge-
ändert hat, was die filmische Umsetzung
betrifft. Es gibt zum Beispiel kaum Schnitte
und die einzelnen Szenen laufen eine ge-
fühlte Ewigkeit. Das passt nicht mehr zum
modernen Sehverhalten. Auch die Ge-
schichten haben sich nicht geändert.
Heute erwarten die Zuschauer komplexere
Handlungsstränge, die auch gesellschaftli-
che Realitäten widerspiegeln.

Das „Traumschiff“ dagegen verharrt im
einfachen Gut-Böse-Schema. Der Zu-
schauer kann sich schon in der ersten Mi-
nute sicher sein, dass spätestens beim Ga-

ladinner zum Abschluss der Reise alles gut
sein wird. Auch die Tatsache, dass die an-
gefahrenen Länder nur als romantische Ku-
lisse dienen, ist nicht mehr wirklich zeitge-
mäß. Es werden zu viele Klischees bedient
und das Bild, das von der Situation vor Ort
gezeichnet wird, hat meist wenig mit der
Realität zu tun. Anders gesagt: Afrika funk-
tioniert anders als Asien. Doch das spielt
beim „Traumschiff“ nie eine Rolle.

Sehen Sie nicht auch Stärken, die das
„Traumschiff“ hat?
Wer weiß, vielleicht ist genau das auch die
Zukunftschance dieser Serie: In einer Welt,
die sich permanent ändert und komplexer
zu werden scheint, sind vielleicht Erzäh-
lungen von immer gleichen Schiffsreisen
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in ferne Welten von der Wohnzimmer-
couch aus zu Weihnachten das letzte Resi-
duum eines Heimtatgefühls oder doch die
nostalgische Erinnerung daran.

Generell erleben Kreuzfahrten derzeit
einen absoluten Boom. Welchen Beitrag
hat das „Traumschiff“ zu diesem Erfolg ge-
leistet?
Tatsächlich hatte Wolfgang Rademann
genau mit diesem Werbeargument die Ree-
dereien davon überzeugt, ihre Schiffe als
Schauplatz für die Produktion des „Traum-
schiffs“ zur Verfügung zu stellen. Das hat
gezogen. Die Reedereien haben immer
gerne damit geworben, den Passagieren mit
den Dreharbeiten ein besonderes Erlebnis
zu bieten. Und sie waren auch davon zu
überzeugen, dass es den Zuschauern im hei-
mischen Fernsehsessel sicherlich Lust
macht, selbst eines Tages an Bord zu gehen.
Denn die Reedereien hatten immer schon
großes Einflussrecht auf die Produktion. 

Wir haben beispielsweise Hunderte
Briefe gefunden, in denen es zwischen
Reederei und Wolfgang Rademann hin
und her geht, wie der Kapitän dargestellt
werden darf, was für ihn angemessen ist,

was er sagen darf und was nicht. Doch
diese erhoffte Imagesteigerung ist meist
verpufft. Denn das „Traumschiff“ hat über
die vergangenen Jahrzehnte schon viele
Reedereien und Schiffe kommen und
gehen sehen. Bisher dienten fünf Kreuz-
fahrtschiffe als Kulisse und Drehort für die
Serie – zumeist aufgrund von Insolvenzen
der Reedereien. u Interview: Michael Kniess

Sven Grampp ist
Medienwissen-
schaftler am Insti-
tut für Theater-
und Medienwis-
senschaft der
Friedrich-Alexan-
der-Universität
Erlangen-Nürn-
berg. In einem
neuartigen For-
schungsprojekt wollen der FAU-Wissen-
schaftler und Kollegen herausfinden,
wie Wolfgang Rademann es geschafft
hat, seine Projekte über Jahrzehnte hin-
weg so zu konzipieren, dass sie dauer-
haft erfolgreich sind.
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Im Jahr 1987 erkrankte José Carreras an
Leukämie. Aus Dankbarkeit über die ei-
gene Heilung gründete der Weltstar

1995 den gemeinnützigen Deutsche José
Carreras Leukämie Stiftung e.V. und an-
schließend die zugehörige Stiftung. Seit
über zwei Jahrzehnten engagiert sich der
Welt-Tenor nachhaltig für sein großes Ziel:
„Leukämie muss heilbar werden. Immer
und bei jedem.“

Die Tätigkeitsfelder der Stiftungsarbeit
liegen in der Wissenschaftsförderung im
Rahmen von Forschungsprojekten sowie
der Auflage von Förderprogrammen für
den wissenschaftlichen Nachwuchs, dem
Ausbau von Strukturmaßnahmen wie
Knochenmarktransplantationseinheiten
oder in der Errichtung von Eltern-Kind-
Häusern sowie vielfältigen Sozialprojekten
und Rehabilitationsangeboten. 

Alljährlicher Höhepunkt ist die große
José Carreras Gala, die am 12. Dezember
bereits zum 25. Mal in Leipzig stattfindet
und live im Fernsehen (MDR) übertragen
wird. Eintrittskarten dafür können reser-

viert werden unter E-Mail jcg@carreras-stif-
tung.de oder unter Telefon 089 2729040. 

Die Deutsche Jose�  Carreras Leuka�mie-
Stiftung freut sich über Spenden, Spenden-
konto bei der Commerzbank AG Mün-
chen: IBAN: DE96 7008 0000 0319 9666
01, BIC: DRESDEFF700. u
https://spenden.carreras-stiftung.de

ADVERTORIAL

Die José Carreras Gala findet am 12. Dezember bereits zum 25. Mal statt

„Leukämie muss heilbar werden,
immer und bei jedem“
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Anlässlich der Auszeichnung zur
„Wissenschaftsstiftung des Jah-
res“ bieten die Stiftung eine limi-
tierte 80-Cent-Sondermarke an.
Sie ist bestellbar unter E-Mail:
info@carreras-stiftung.de
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Am Vormittag einen Spaziergang
durch die Gassen von Venedig. Am
Nachmittag ein Bummel unterhalb

des Pariser Eiffelturms. Am Abend noch
ein Besuch von Stonehenge, dem wohl be-
rühmtesten Steinkreis der Welt. All das
machte das Wohnstift Rathsberg in Erlan-
gen im Juli möglich. Unter dem Motto
„Imagination kennt keine Grenzen“ wur-
den Bewohner und Besucher vom 3. bis
15. Juli auf eine Reise in die schönsten
Städte, zu den beeindruckendsten Monu-

menten und faszinierendsten Naturschön-
heiten mitgenommen. Möglich machte
das eine hochmoderne LED-Videowall, die
mit einer Bildschirmdiagonale von drei
Metern als digitales Fenster die weite Welt
erfahrbar und virtuell begehbar macht.

Was in der Hotellerie und auf Kreuz-
fahrtschiffen längst zum guten Ton gehört,
ist im Bereich der Seniorenresidenzen und
Pflegeheime absolutes Neuland. Mit der
zweiwöchigen Testphase beschritt das
Wohnstift Rathsberg, das zum Verbund der

„Premium-Residenzen“ ge-
hört, einem Zusammen-
schluss von zertifizierten Se-
niorenresidenzen mit dem
Standard von Vier- und
Fünf-Sterne-Hotels, deshalb
einmal mehr neue Wege.
„Das Wohnstift Rathsberg
hat in diesem Bereich eine
Vorreiterrolle inne und bie-
tet ein selbst für diese Kate-
gorie von gehobenen Senio-
renresidenzen neuartiges
interaktives Unterhaltungs-
erlebnis“, unterstreicht
Alain Cap von der Agentur
CaBaC Media, die für die
Installation der Videowall
verantwortlich zeichnet.
Es ist ein weiteres Allein-

stellungsmerkmal, neben
dem von Kulturreferent Jür-

Das Wohnstift Rathsberg ist auf dem Weg in die digitale Zukunft

Kultur und Unterhaltung 2.0
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Von links nach Rechts: Benjamin Borstner, Geschäftsführer Wohnstift
Rathsberg; Jürgen Bachmann, Kulturreferent und künstlerischer Leiter
Wohnstift Rathsberg; Wolfgang Strittmatter, Vorstandsvorsitzender
Wohnstift Rathsberg; Alain Cap, Geschäftsführer CABAC Media.
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gen Bachmann initiierten, facettenreichen
kulturellen Programm, das regelmäßig im
Wohnstift Rathsberg dargeboten wird und
seines Gleichen sucht. „Wir wollen mit der
Etablierung eines digitalen Entertainment-
angebots unser vielfältiges und außerge-
wöhnliches Portfolio im künstlerischen
Bereich erweitern“, unterstreicht Ge-
schäftsführer Benjamin Borstner. Die
Video-Wand, die im Verwaltungstrakt des
Wohnstifts Rathsberg installiert wurde,
soll dabei nur der Grundstein für mehr di-
gitale Interaktion und Vernetzung im Haus
sein.

––––––––––––––– 
Neue Erlebniswelten für
Stiftsdamen und -herren

––––––––––––––– 

„Unsere Vision ist es, auf diese Weise mög-
lichst realitätsnah Erlebnisse und Events
zu uns ins Wohnstift zu holen, die wir
selbst vor Ort nicht bieten können“, be-
tont Jürgen Bachmann, der das Pilotpro-
jekt auf den Weg gebracht hat. Warum
nicht das Schaffen Albrecht Dürers an-
schaulich auf 100 Metern Videowall erzäh-
len, Zeitgeschehen, wie den Fall der Berli-
ner Mauer, interaktiv dokumentieren oder
ein Konzert aus der „Metropolitan Opera“
in New York als musikalisches Klangerleb-
nis live ins Haus holen?

„Gerade für dementiell Erkrankte,
denen es Unbehagen bereitet, ihre ge-
wohnte Umgebung verlassen zu müssen
oder für Stiftsdamen und -herren, die kör-
perlich eingeschränkt sind, können wir
durch den Einsatz von Video-Wänden
ganz neue Erlebniswelten schaffen“, so
Jürgen Bachmann. „Möglich wäre zudem
eine eigene Mediathek mit einem virtuel-
len Spielplan.“ u
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Oma & Lotta

Liebe Herbstzeitlose-Leserinnen und Leser,
wo soll ich anfangen…  Seit der letzten
Ausgabe ist ja wieder so viel passiert. Wir
hatten einen wunderbaren Sommer voller
unvergesslicher und besonderer Momente.
Wir haben mit unserer Lotta ihren ersten
Geburtstag feiern dürfen. Sie entdeckt zu-
sammen mit uns die Welt, zuerst krab-
belnd und jetzt sogar laufend und sie
spricht sogar schon erste Worte. Mein be-
sonderer Höhepunkt war, dass wir eine
ganze Woche gemeinsam mit Lotta und

ihren Eltern
Urlaub ma-
chen durften -
und zwar in
Sankt Peter
Ording an der
Nordsee. War
das ein Erleb-
nis, sage ich
Ihnen. 
Lotta hat zum
ersten Mal Be-
kanntschaft mit Möwen gemacht, die sie
jedes Mal mit einem großem „oiiiiiii daa-
aaaaa“ bestaunt hat. Jeden Tag sind wir
mit Lotta im Bollerwagen den Steg entlang
zum Meer gelaufen. Dort wurde dann
sogar mein Mann wieder zum Kind und
hat stundenlang im Sand gesessen und für
Lotta Sandburgen gebaut, die sie im Hand-
umdrehen mit einer Hingabe wieder ein-
gerissen hat. Jedes Sandkorn hat sie ge-
fühlt einzeln unter die Lupe genommen
und war am Abend für den Rückweg nur
mühevoll wieder in den Bollerwagen zu
bekommen. Nachdem Lotta natürlich
nach wie vor sehr sandbegeistert ist, haben
wir, zurück zu Hause, auch in heimischen
Gefilden schon einige Spielplätze unsicher
gemacht und auf ihre Tauglichkeit hin
überprüft. Lottas und meine persönlichen
drei Favoriten möchte ich Ihnen natürlich
nicht vorenthalten.

Viel Spaß beim Toben und Spielen
wünschen, Oma & Lotta

Mein Enkel und ich
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Generationengarten
Reichenschwand
(Von-Furtenbach-Straße, Reichenschwand)
Auf diesem wunderschön idyllisch gelege-
nen und weitläufigen Spielplatz am Rande
des Neubaugebiets in Reichenschwand wer-
den auch Omas und Opas garantiert wieder
zum Kind. Neben den klassischen Spielge-
räten, die auf keinem Spielplatz fehlen dür-
fen, wie Rutsche und Co., bietet er mit einer
Tischtennisplatte, Geschicklichkeitsspielen
und einer Boccia-Bahn auch zahlreiche
Spielmöglichkeiten für die ältere Genera-
tion. Auf dem integrierten Fußballfeld kön-
nen dann auch die Opas Ihre Fähigkeiten
aus der Jugend erneut unter Beweis stellen
und sich mit ihren Enkeln messen.

Wer vom vielen Spielen dann doch mal
eine Pause benötigt, kann auf einer der
zahlreichen Bänke inmitten von Obstbäu-
men mit Blick auf Wiesen und Felder wie-
der neue Kraft schöpfen. Auch ein gutes
Buch liest sich hier sehr entspannt, wäh-
rend der Nachwuchs im Kleinkindbereich
mit toller Rutsche und Sandkasten mit
großem Sonnensegel tobt. Besonders her-
vorzuheben ist ein kleiner Wasserspielplatz
in Form einer Matschküche, der Kinder-
herzen höherschlagen lässt.

Da dieser Spielplatz noch relativ neu

angelegt ist, verfügt er überwiegend über
junge Bäume. Deshalb ist er vor allem für
die nicht ganz so sonnigen und heißen
Sommertage sehr zu empfehlen. Als einer
von nur wenigen Spielplätzen verfügt der
Generationengarten Reichenschwand
sogar über eine behindertengerechte Toi-
lette und einen Wickeltisch.

Abenteuerspielplatz Ottensoos 
(Hans-Pirner-Straße 53, Ottensoos)
Ein schön angelegter, gepflegter und sogar
eingezäunter Spielplatz mitten in Otten-
soos. Hier muss man sich keine Sorgen ma-
chen, dass die kleinen Rabauken in einem
unbeobachteten Moment auf die Straße
laufen. Dieser Spielplatz bietet vor allem
für etwas ältere Kinder viel Abwechslung.
Ob auf der Seilbahn, dem Karussell oder
dem tollen Klettergarten mit integrierter
Kletterwand: Hier ist Spaß garantiert. Na-
türlich sind auch eine breite, lange Rut-
sche und eine Schaukel vorhanden. Für die
Kleinsten gibt es einen großen, stufenför-
mig angelegten Sandkasten. Auch an hei-
ßen Sommertagen lässt es sich hier unter
den zahlreichen, schattenspendenden
Bäumen toll spielen. Außerdem laden
schöne Sitzgelegenheiten und sogar eine
Sonnenliege zum Verweilen ein.
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Abenteuerspielplatz Henfenfeld 
(Ortsausgang Richtung Engelthal, Henfen-
feld im Nürnberger Land)
Unser persönlicher Lieblingsspielplatz. Er
bietet Spiel und Spaß für Groß und Klein.
Etwas ältere Kinder werden garantiert vom

kleinen Klettergarten und
der Seilbahn nicht mehr
wegzubekommen sein.
Die Kleineren kommen
aber garantiert auch im se-
paraten Sandkasten mit
integriertem Kletterturm
und Rutsche auf ihre Kos-
ten. Außerdem bietet der
Spielplatz neben zwei
Schaukeln, einer Nest-
schaukel, einem Brunnen

mit Pumpe und einem Karussell, schöne
Sitzgelegenheiten für die Großeltern und
Mama und Papa. Unser absoluter Favorit
an besonders heißen Sommertagen. Der
weitläufige Spielplatz ist wunderbar im
Schatten großer, alter Bäume gelegen. u
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Algorithmen als Ensemblemitglied

Künstliche Intelligenz erobert die Kunstwelt

Ai-Da malt, zeichnet, macht Skulptu-
ren und Videos. In Oxford wurde
im Juni eine Ausstellung eröffnet,

die ihre Kunst zeigt. Soweit nichts Beson-
deres. Doch die Künstlerin ist kein
Mensch. Ai-Da ist ein humanoider Roboter
mit künstlicher Intelligenz (KI). Das wirft
für viele prinzipielle Fragen auf, etwa die,
ob Roboter überhaupt Künstler sein kön-
nen. Für Professor Holger Felten ist die
Antwort klar: Faszinierend, ja. Kunst, nein.

Die Kritik des Präsidenten der Akade-
mie der Bildenden Künste Nürnberg: „Es
fehlt etwas ganz Entscheidendes: das Be-
wusstsein, die Seele und der menschliche
Geist. Im künstlerischen Prozess geht es
immer auch darum, emotionale, soziale
oder gesellschaftliche Aspekte zu berück-
sichtigen und zu übersetzen. Das kann
keine künstliche Intelligenz leisten, denn
sie erstellt Werke nach bestimmten pro-
grammierten Vorgaben.“

Malen wie Picasso, Komponieren wie
Bach. All das ist für humanoide Roboter wie
Ai-Da möglich. „Es bleibt jedoch auf der
Ebene der Wiedergabe“, betont Professor
Holger Felten. „Algorithmen sind aber
weder in der Lage, Ironie auszudrücken, sich
selbst zu hinterfragen und Neues zu erschaf-
fen, noch können sie bewusste oder unbe-
wusste Entscheidungen treffen.“ Angst
davor, dass menschliche Künstler eines
Tages nicht mehr gebraucht werden, hat
Professor Holger Felten allein deshalb nicht. 

Für ihn ist Kunst mehr als die Farbe auf
einer Leinwand oder aneinandergereihte
Töne: „Kunst hat gesellschaftliche Rele-
vanz, weil sie oft auch politisch ist und auf
aktuelle Entwicklungen Bezug nimmt.
Damit belebt sie den Diskurs. Subversive
Kritik an der Kreuzfahrtindustrie zu üben,
wie es unlängst der Streetart-Künstler
Banksy in Venedig getan hat, werden Ro-
boter mit künstlicher Intelligenz noch
lange nicht können.“

––––––––––––––– 
„Ein Algorithmus kann genauso

kreativ sein, wie ein Mensch“
––––––––––––––– 

Für Bernd Flessner spielt es dagegen keine
Rolle, ob ein Roboter den Pinsel führt oder
eine menschliche Hand. „Wenn ein Kunst-
werk für die Rezipienten, die ein Bild an-
schauen, ein Musikstück anhören oder ein
Buch lesen, etwas aussagt, dann ist es
Kunst, völlig unabhängig davon, wie sie
entstanden ist“, so der Erlanger Zukunfts-
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forscher, der sich seit langem ausführlich
mit der Frage befasst, inwieweit künstliche
Intelligenz kreativ sein kein. Er ist über-
zeugt: „Ein Algorithmus kann genauso
kreativ sein, wie ein Mensch.“

Die Vorteile liegen für Bernd Flessner,
Mitarbeiter des Zentralinstituts für Wissen-
schaftsreflexion und Schlüsselqualifikatio-
nen (ZiWiS) an der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-Nürnberg (FAU), auf
der Hand: „Anders als ein Mensch, kennt
ein Algorithmus keine Schreibblockade.
Dank des Einsatzes von künstlicher Intel-
ligenz lassen sich auch die unvollendeten
Werke von Mozart und anderen Kompo-
nisten zu Ende führen. Ein Drehbuchautor
kann mit einem Klick verschiedene Vari-
anten des möglichen Fortgangs der Hand-
lung durchspielen.“

Bernd Flessner wirbt deshalb dafür,
künstliche Intelligenz nicht als Konkur-
renz, sondern als Partner von Künstlern zu
sehen, als Bereicherung und Ergänzung.
Die Gefahr, dass dadurch womöglich
Künstler aus Fleisch und Blut eines Tages
überflüssig werden, sieht der Wissenschaft-
ler, Schriftsteller und Kulturjournalist
nicht. Vielmehr rät auch er zur Gelassen-
heit: „Wir Menschen werden weiterhin
kreativ bleiben. Nur eben nicht unbedingt
allein. Wir müssen als Gesellschaft und
kulturell damit umgehen lernen.“

Künftige Einsatzmöglichkeiten von KI
im kreativen Bereich sieht Bernd Flessner
vor allem im Bereich der Serienproduk-
tion, bei denen die Drehbücher fortan wo-
möglich in der Hand von Algorithmen lie-
gen: „Der Autor fungiert als Supervisor im
Hintergrund, sieht sich die Ergebnisse an
und greift nur noch punktuell ein. Im Be-
reich der bildenden Kunst werden in Aus-
stellungen sicherlich vermehrt die beiden

Sichtweisen gegenübergestellt werden, wie
ein Mensch und wie eine Maschine ein
Objekt oder Bild darstellt.“ Bernd Flessner
plädiert: „Bewahren wir uns eine kritische
Neugier und sehen wir die künstliche In-
telligenz als neues Ensemblemitglied.“
Seinen Reiz hat das Thema auch für Pro-
fessor Holger Felten. „Es ist künstlerisch
natürlich interessant, dieses Phänomen
einfließen zu lassen in die Arbeit“, betont
er. An seiner Hochschule, die 1662 als erste
Kunstakademie im deutschsprachigen
Raum gegründet wurde, stehen Program-
mierung und Coding bereits auf dem Stun-
denplan und gewinnen an Bedeutung in
der Lehre. „Natürlich lehren wir diese
neue Sprache und neue Ausdrucksform als
künstlerische Option, aber niemals werden
sie einen Künstler ersetzen können.“ u
Michael Kniess

Künstliche Intelligenz in der Kunst
Beispiele dafür, dass Kunst nicht
zwangsläufig einen menschlichen Geist
benötigt, gibt es viele: Längst sind in
der bildenden Kunst Malprogramme
im Einsatz, die mit künstlicher Intelli-
genz arbeiten. Das bekannteste: „The
Painting Fool“ von Simon Colton, mit
dem bereits lange vor Ai-Da Leinwände
mittels KI mit Leben gefüllt wurden.
Längst werden Drehbücher für Fernseh-
serien von Algorithmen geschrieben.
Längst werden in der Popmusik Stücke
von Algorithmen komponiert. Bereits
2010 arrangiert „Iamus“, ein Computer
der Universität Malaga, mit künstlicher
Intelligenz, klassische Musikstücke in
Rekordzeit und in einer derart guten
Qualität, dass sogar renommierte Or-
chester, wie das „London Symphony
Orchestra“ diese aufführen.
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Nur die Spitze des
schmelzenden Eisbergs

Weltweit sind Naturphänomene bedroht

Island trauert. „Okjökull“ (Ok) ist tot. Er
hat den Kampf gegen die globale Erwär-
mung verloren. Sein Eis ist geschmol-

zen. „Ok“ war der erste Gletscher auf Is-
land, der dem Klimawandel zum Opfer ge-
fallen ist. Darauf weist seit Mitte August ein
Denkmal hin, das auf dem Gipfel des ehe-
maligen Gletschers steht. Auf der Metallta-
fel heißt es: „Brief an die Zukunft. Ok ist
der erste Gletscher auf Island, der diesen
Status verliert. In den kommenden 200
Jahren dürften ihm alle unsere Gletscher
folgen. Diese Gedenkstätte soll bezeugen,
dass wir wissen, was geschieht und was zu
tun ist. Nur ihr werdet wissen, ob wir es
getan haben.“ Die Gedenktafel soll auf die
Auswirkungen des Klimawandels aufmerk-
sam machen und zeigen, was uns für
Schätze verloren gehen. Doch auch an-
derswo ist die Lage dramatisch. Weltweit
sind zahlreiche Naturphänomene bedroht.

Klimawandel setzt den Reben zu
Der fortschreitende Klimawandel bedroht
auch den Weinanbau. Denn anders als bei
Tomaten, Kartoffeln oder Bananen, spielt
beim Wein die Herkunft eine entschei-
dende Rolle. Bordeaux ist Bordeaux, weil
die Reben Bordeaux sind, die auf dem
Boden Bordeaux im Klima Bordeaux wach-
sen. Doch das Klima in der weltberühmten

Weinbauregion im Südwesten Frankreichs
ändert sich. Es wird heißer und trockener.
Das setzt den Rebsorten zu, einige halten
das nicht mehr aus. Ein gutes Glas Bor-
deaux aus Bordeaux könnte in einigen
Jahrzehnten schon Geschichte sein. Für
die Region, deren wichtigster Wirtschafts-
zweig der Weinbau ist, wäre das der Ruin.
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Das Tote Meer ringt mit dem Tod
Menschen mit Haut- und Atemwegser-
krankungen schätzen die heilende Wir-
kung des mineralhaltigen Schlamms.
Touristen fotografieren sich schwebend
an der Wasseroberfläche. Menschliche
Aktivitäten sorgen dafür, dass damit eben-
falls bald Schluss sein könnte. Während
bei allen Meeren der Wasserspiegel be-
dingt durch den Klimawandel ansteigt, ist
der Meeresspiegel des „Salzmeeres“ in den
letzten 70 Jahren um 40 Meter gefallen.
Es droht in weniger als 50 Jahren ganz
auszutrocknen. Das Problem: Das Tote
Meer liegt in einer Gegend, in der es sehr
heiß ist, kaum regnet und das Wasser
schneller verdunstet, als es durch den
Fluss Jordan nachfließen kann. Die bei-
den angrenzenden Länder Israel und Jor-
danien entnehmen für ihre Trinkwasser-
versorgung zudem das Wasser.

Der Untergang des größten
Korallenriffs der Welt 
Das Great Barrier Reef ist ein Paradies für
Taucher und das größte bewohnte Ökosys-
tem der Welt. Aber Meeresbiologen schät-
zen, dass die Hälfte der Korallen im Riff
stirbt oder schon tot ist. Das mehr als

2.300 Kilometer lange Riff war 2016 und
2017 von einem Massensterben erwachse-
ner Korallen betroffen, dem sogenannten
Korallenbleichen. Ursache waren über-
höhte Temperaturen infolge des Klima-
wandels. Einer neuen Studie zufolge gibt
es zudem kaum noch Korallennachwuchs.
Die Zahl der Larven ging nach der Unter-
suchung australischer Wissenschaftler
2018 um 89 Prozent zurück. Ob sich das
Riff davon wird erholen kann, ist unge-
wiss. Der Tod von Korallen gilt zudem vie-
len Wissenschaftlern als Warnsignal, dass
sich die Artenvielfalt im Ozean künftig
stark verringern könnte.

Alpengletschern droht eine
eisfreie Zukunft
Dasselbe Schicksal wie dem isländischen
„Okjökull“ droht auch Gletschern in den
europäischen Alpen. Schon heute büßen
die Alpengletscher zunehmend an Volu-
men ein. Klimaforscher der Eidgenössi-
schen Technischen Hochschule (ETH) Zü-
rich haben den alpinen Eismassen bereits
häufiger eine düstere Zukunft prognosti-
ziert. Egal, wie gut die Klimaschutzbemü-
hungen voranschreiten - die Alpenglet-
scher werden in den kommenden Jahr-

Ob Totes Meer, Great Barrier Reef oder Alpengletscher: der Klimawandel hinterlässt sichtbare Spuren.



HERBSTZEITLOSE 25

MODERNES LEBEN

zehnten in jedem Fall deutlich schrump-
fen. Der Prognose zufolge büßen die Glet-
scher bis 2050 rund die Hälfte ihres Volu-
mens ein. Schreitet die Erderwärmung wei-
ter voran wie bisher, könnten die alpinen
Eismassen im Jahr 2100 demnach sogar
fast vollständig verschwunden sein.

Landunter: Die Halligen –
eine bedrohte Welt
Zwischen 30 und 80 Zentimeter wird der
Meeresspiegel bis zum Jahr 2100 anstei-
gen. Darüber sind sich Wissenschaftler
einig. Davon bedroht sind Inselparadiese
in der Südsee, aber auch vor unserer eige-
nen Haustüre in der Nordsee. Ohne um-
fassende Eingriffe in die Natur sind die
Halligen im Nationalpark Wattenmeer
dem Untergang geweiht. Über kurz oder
lang werden sie von der Landkarte ver-
schwinden, wenn man es nicht schafft,
durch Anpassungsmaßnahmen dem Kli-
mawandel zu begegnen. Auf mittlere Sicht
ist es eine Option, durch das Einbringen
von Sand aus der Nordsee mit dem stei-
genden Meeresspiegel mitzuwachsen und
die Halligen so als Lebensraum für Men-
schen im Wattenmeer zu bewahren. Wie
lange, bleibt fraglich. u Michael Kniess
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Fehlende digitale Kompetenz
im Alter

Nur jeder dritte „Silver Surfer“ fühlt sich im Internet sicher

Souverän mit den unterschiedlichen
digitalen Services und Anwendungen
umgehen zu können, ist im Zeitalter

der Digitalisierung für alle Generationen
eine notwendige Kompetenz. Digital sou-
verän handeln zu können, bedeutet dabei
mehr als nur zu wissen, wie man eine App
auf sein Smartphone herunterlädt oder
Onlinebanking anwendet. Kann ich die
Folgen meines eigenen Handelns im Netz
richtig einschätzen? Weiß ich mit Aktuali-
sierungen und Neuentwicklungen umzu-
gehen?

Die repräsentative Bevölkerungsbefra-
gung „Digitale Kompetenzen im Alter“
vom Meinungsforschungsinstitut Kantar
im Auftrag der Bertelsmann Stiftung geht
der Frage nach, wie sicher sich die Men-
schen in Deutschland im Internet und
beim Umgang mit Smartphone und Co.
fühlen. Die Ergebnisse zeigen: In Sachen
digitaler Kompetenzen besteht hoher
Handlungsbedarf, gerade bei der älteren
Generation. Während sich 79 Prozent der
14- bis 29-Jährigen eher sicher bis sehr si-
cher im Umgang mit dem Internet fühlen,
gilt das nur für 41 Prozent der 60- bis 69-
Jährigen. Und bei den über 70-Jährigen
fühlt sich nur jeder Dritte (36 Prozent)
eher sicher bis sehr sicher.

Derweil bieten digitale Services und An-
wendungen gerade den älteren Generatio-

nen große Chancen: Sie können dazu bei-
tragen, dass Ältere so lange wie möglich
selbstbestimmt im eigenen Zuhause leben
können – unabhängig davon, ob sich die-
ses in der Stadt oder auf dem Land befin-
det. Zum Beispiel, weil sie die notwendi-
gen Dinge des täglichen Lebens online be-
stellen, wenn sie nicht mehr mobil sind,
oder mit der Familie und Freunden per
Smartphone kommunizieren können.
Souverän mit digitalen Angeboten und
Services umzugehen, ist dafür eine wich-
tige Voraussetzung.

––––––––––––––– 
Digitale Services und

Angebote als Chance der
Generation „Silver Surfer“

––––––––––––––– 

Bei der Selbsteinschätzung der eigenen
Kenntnisse im Bereich digitaler Technolo-
gien, Anwendungen und Gefahren zeigt
sich jedoch: Bei den 14- bis 29-Jährigen
sind es 89 Prozent der Befragten, die ihre
eigenen Kenntnisse hier als gut einschät-
zen, bei den 60- bis 69-Jährigen 50 Prozent
und bei den über 70- Jährigen nur noch 36
Prozent. Ein Blick in die Zukunft macht
deutlich, dass die Bevölkerung von einem
starken Bedeutungszuwachs des Internets
und digitaler Technologien in vielen Berei-
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chen des täglichen Lebens ausgeht. Wäh-
rend die Werte für die Suche nach Infor-
mation (78 Prozent) und Kommunikation
mit Freunden, Bekannten und Familien-
mitgliedern (74 Prozent) nur moderat stei-
gen, ist der Bedeutungsgewinn im Bereich
behördlicher Angelegenheiten (62 Pro-
zent) besonders auffällig. 

Gerade für die vielen älteren Menschen
besteht mit Blick auf die steigende Rele-
vanz dieser Kompetenzen ein besonderer
Handlungsdruck. „Auch die ältere Genera-
tion benötigt digitale Kompetenzen, um
sich im Alltag selbständig zurecht zu fin-
den und möglichst lange autonom in der
vertrauten Umgebung zu bleiben“, sagt
Brigitte Mohn, Vorstand der Bertelsmann
Stiftung. „Dazu müssen gerade Älteren
niedrigschwellige Angebote vermittelt

werden, um digitale Kompetenzen zu er-
werben. Hier sind auch die Kommunen ge-
fordert, entsprechende Assistenzinfrastruk-
turen aufzubauen und zu unterstützen.“ u
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Anlässlich der gestarteten Pilzsaison
warnt Bayerns Gesundheitsministe-
rin Melanie Huml (CSU) vor den

Gefahren giftiger und verdorbener Pilze:
„Ich rate dringend davon ab, Pilze zu sam-
meln und zu essen, die man nicht genau
kennt. Der Verzehr des falschen Pilzes
kann zu lebensgefährlichen Vergiftungser-
scheinungen führen. Beim Giftnotruf
München sind bereits über 100 Anrufe be-
sorgter Bürger wegen des Verdachts einer
Pilzvergiftung eingegangen.“

Wenn jemand nach einer Pilzmahlzeit
unter Übelkeit, Bauchschmerzen oder Er-
brechen leidet, sollte sofort der Rettungs-
dienst unter der Telefonnummer 112 oder
zunächst der Giftnotruf in Bayern unter Te-
lefon 089 19240 verständigt werden. Auf
keinen Fall sollte man versuchen, die
Symptome selbst mit Medikamenten oder
Hausmitteln zu behandeln. Das könnte

eine Vergiftung sogar noch verschlimmern.
Weiter betont Melanie Huml: „Magen-
Darm-Beschwerden können vor allem
beim Knollenblätterpilz auch noch 6 bis 12
Stunden nach dem Pilzverzehr auftreten –
in einigen Fällen sogar noch später - und
auf eine gefährliche Vergiftung hinweisen.
Beschwerden wie Luftnot, Schwindel oder
Schweißausbrüche können ebenfalls
Symptome für eine Pilzvergiftung sein.“

In Bayern sind rund 100 Pilzarten be-
kannt, die als gesundheitsschädlich gelten.
Bis zu acht Arten werden sogar als tödlich
giftig eingestuft. Den Rat von Experten
können sich Pilzesammler über die Home-
page der Bayerischen Mykologischen Ge-
sellschaft einholen: Dort findet sich eine
Liste geprüfter Pilzberater und Pilzsachver-
ständiger in Bayern:
www.pilze-bayern.de/index.php/pilzberatung/liste-

bayr-pilzberater

Bayerns Gesundheitsministerin warnt vor giftigen und verdorbenen Pilzen

Vorsicht Pilzvergiftung
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Diese ehrenamtlich tätigen Pilzexperten
führen Pilzkorbkontrollen durch und in-
formieren auch über Pilzarten und Pilzver-
giftungen.

Weil es nicht nur im Wald giftige Pilze
gibt, sondern auch in heimischen Gärten
oder Blumentöpfen, rät Melanie Huml
insbesondere auch Eltern von Kleinkin-
dern zu erhöhter Vorsicht: „Seit einigen
Jahren nimmt die Zahl giftiger Pilze zu,
die in Blumenerde wachsen. Laut Exper-
ten ist dies vermutlich auf die heißer wer-
denden Sommer zurückzuführen. Beim
Giftnotruf München gehen seit einigen
Jahren vermehrt Anrufe besorgter Eltern
ein, deren Kinder im Garten oder aus Blu-
mentöpfen Pilze gegessen haben. Auch so
genannte Rasenpilze spielen dabei eine
Rolle. Zum Glück ist die tatsächliche Ge-
fährdung meist gering. Bei Unklarheiten
sollte der Giftnotruf München kontaktiert
werden.“ u
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Am 16. Oktober ist „World Restart a
Heart Day“. Der Tag wurde ins Leben
gerufen, um auf die Bedeutung von

Wiederbelebungsmaßnahmen hinzuwei-
sen, wenn ein Patient einen Herzstillstand
erleidet. Professor Stephan Achenbach, Di-
rektor der Medizinischen Klinik 2 – Kardio-
logie und Angiologie des Universitätsklini-
kums Erlangen, erklärt im Herbstzeitlose-
Interview, unter anderem auf was es bei der
Reanimation ankommt und wie jeder zum
Lebensretter werden kann.

Herbstzeitlose:
Warum ist der
„World Restart a
Heart Day“
ü b e r h a u p t
nötig?
Professor Ste-
phan Achen-
bach: Leider
sind Unkenntnis
und Unsicher-
heit darüber, was im Fall eines Herzstill-

standes zu tun ist, oder ob
man etwas falsch machen
kann, weit verbreitet. Deswe-
gen wird nur in einem klei-
nen Teil der etwa 70.000 Fälle
von plötzlichem Herzstill-
stand, die sich jährlich in
Deutschland ereignen, ange-
messene Erste Hilfe geleistet,
obwohl in der überwiegen-
den Zahl der Fälle andere Per-
sonen mit vor Ort sind. Die
Überlebenswahrscheinlich-
keit steigt aber durch sofort
einsetzende Wiederbele-
bungsmaßnahmen ganz er-
heblich.

Aktionstag zur Bedeutung von Wiederbelebungsmaßnahmen

Interview: Michael Kniess

„Nichts tun ist viel
schlimmer als alles andere“
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Weshalb sind Unwissenheit und Berüh-
rungsängste der Bevölkerung in Bezug
auf das Thema „Lebensrettende Maßnah-
men“ immer noch so hoch?
Das kann man nicht sicher sagen. Vielleicht
liegt es an der Angst, etwas falsch zu ma-
chen, oder daran, dass in der Vergangenheit
zu komplizierte Abläufe betont wurden. In
den letzten Jahren wurde stark vereinfacht:
Hilfe anfordern und dann Herzdruckmas-
sage. Auf die Mund-zu-Mund oder Mund-
zu-Nase Beatmung, wie sie lange in den
Erste-Hilfe-Kursen gelehrt wurde, wird in
allen derzeitigen Empfehlungen völlig ver-
zichtet. Worauf es ankommt, ist die Herz-
druckmassage und nicht die Beatmung.
Auch über viele Minuten ist die alleinige
Herzdruckmassage effektiv und sinnvoll.
Die Beatmung bringt nichts.

Wie kann man Abhilfe schaffen, um in der
Bevölkerung die Laienreanimationsquote
zu erhöhen?
Information, Information und nochmals
Information: Die Abläufe müssen in das
Bewusstsein der Allgemeinheit kommen.
Bereits im Schulalter sollte das gelehrt wer-
den und dann sollte es immer wieder Er-
innerungen und Auffrischungen geben.
Das beste Beispiel: Wir hatten vor einiger
Zeit einen Lehrer, der erfolgreich von sei-
nen Schülern reanimiert wurde.

Was kann ein solcher Tag, wie der „World
Restart a Heart Day“, dabei leisten?
Es geht eben genau um die Information,
dass keine Beatmung mehr notwendig ist
und dass die Reihenfolge eingeprägt wird.
„Check – Call – Compress“ heißt es auf
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Englisch oder „Prüfen - Rufen - Drücken“
auf Deutsch. Ebenso geht es darum, dass
die Notfallrufnummer „112“ weiter be-
kannt gemacht wird. Es ist wichtig, dass
die Bevölkerung auch untereinander darü-
ber redet. „Jeder kann ein Leben retten“ -
das ist die hier verwendete und auch abso-
lut korrekte Schlagzeile. In unserer Klinik
haben wir Patienten, die beim Radfahren
im Wald, im Restaurant, in der Kirche und
in vielen anderen Situationen einen Herz-
stillstand erlitten haben und von zufällig
vorbeikommenden Passanten korrekt und
erfolgreich reanimiert wurden. Und natür-
lich viele, die von Angehörigen zu Hause
eine Herzdruckmassage erhalten haben,
bis das Notfallteam eingetroffen ist.

Auf was muss bei der Reanimation geach-
tet werden?
Zunächst ist es wichtig, bei einem bewusst-
los aufgefundenen Menschen, die Atmung
zu überprüfen. Stellt man eine sichere, re-
gelmäßige Atmung fest, liegt kein Herz-
stillstand vor. Befindet sich etwas im
Mund, das die Atmung behindert, dann
kräftig zupacken und das Hindernis entfer-
nen. Kann man dann noch immer keine
Atmung feststellen oder ist sie vollständig
abnormal, zum Beispiel nur ein Schnap-

pen oder Röcheln, muss man beim Be-
wusstlosen von einem Herzstillstand aus-
gehen. Dann sofort die „112“ anrufen oder
jemanden anweisen, dies zu tun. 

Den leblos erscheinenden Menschen
auf den Rücken drehen und mit der Herz-
druckmassage am unteren Ende des Brust-
beines oder, wenn man das nicht findet,
einfach in der Mitte des Brustkorbs, begin-
nen. Fünf bis sechs Zentimeter tief drü-
cken, 100 bis 120 Mal pro Minute. Man
kann dabei im Kopf das Lied „Staying
Alive“ summen, das ist der richtige Rhyth-
mus. Die Herzdruckmassage sollte nicht
unterbrechen werden, auch nicht für
einen Moment. Es ist wichtig, sie mög-
lichst ununterbrochen aufrecht zu erhal-
ten, bis professionelle Hilfe eintrifft. 

Sind mehrere Helfer vor Ort, kann es
zudem hilfreich sein, sich umzusehen, ob
ein „AED“ in der Nähe ist, also ein automa-
tischer Defibrillator. Solche Geräte hängen
am vielen öffentlichen Orten und können
eventuell noch zusätzlich eingesetzt wer-
den, bevor das Notfallteam eintrifft. Am
wichtigsten aber ist: Man kann fast nichts
falsch machen. Nichts tun ist viel schlim-
mer als alles andere. Im Zweifelsfall macht
der Bewusstlose die Augen wieder auf und
sagt: „Aua, hören sie auf.“ u
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Kurzinterview mit dem
Einrichtungsleiter des
Hermann- Keßler-Stifts 

Herr Strauß, Sie haben
kräftig investiert und
den beschützten Wohn-
bereich erweitert. Ist
denn die Nachfrage
nach solchen Plätzen so hoch?
Unser beschützter Wohnbereich hatte in
den letzten Jahren immer eine Auslastung
von über 98 Prozent, viele Anfragen konn-
ten nicht bedient werden. Die Bewohne-
rinnen und Bewohner sind bei uns zwar
„geschlossen“ untergebracht, auf darüber-
hinausgehende freiheitsentziehende Maß-
nahmen oder gar Fixierungen verzichten
wir aber weitestgehend. Es entstehen auch
keine zusätzlichen Kosten. Schlussendlich
wird eine hohe Zufriedenheit zählen. Dies
bedingt in erster Linie eine sehr gute Leis-
tung der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Das halte ich für den ausschlaggeben-
den Punkt.  

Sie wollen Ihr Angebot auch erweitern.
Was genau planen Sie?
Die Vergrößerung des beschützten Wohn-
bereichs auf jetzt 32 Plätze war nur durch
einen internen Umzug möglich. Im da-
durch freigewordenen Erdgeschoss sollen
in erster Linie rüstigere Bewohner, aber
auch Kurzzeitpflegeinteressenten aufge-
nommen werden, die es wieder „nach
Hause zieht“. Dazu wollen wir mit unse-
rem Pflege- und Betreuungskonzept beitra-
gen. Hier steht also eher ein „Reha-Ansatz“
als ein Vollversorgungsanspruch im Raum.
Unser Wohngruppenkonzept im Sinne
von „Mitmachen“ und „sich (wieder)
etwas zutrauen“ passt dazu perfekt.  

Herr Strauß, vielen Dank für diese Ein-
schätzungen.  
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Ist eine Operation an der Schilddrüse
notwendig sind zwei Dinge wichtig:
eine sorgfältige Diagnostik und ein er-

fahrener Chirurg. „Steht eine Operation
an, muss der Chirurg prüfen, ob die ganze
Schilddrüse entfernt werden muss oder ob
es reicht, nur die betroffenen Teile der
Schilddrüse zu entfernen“, erläutert Rüdi-
ger Jacob, Oberarzt der Abteilung für All-
gemein- und Viszeralchirurgie im Kran-
kenhaus Lauf und Spezialist für die Schild-
drüsenchirurgie. 
Die Eingriffe werden offen oder minima-
linvasiv durchgeführt. Damit es hier nicht
zu unnötigen Komplikationen wie einer
Schädigung des Stimmbandnerven
kommt, braucht der Operateur viel Erfah-
rung. „Nur gelegentlich eine Schilddrüse
zu operieren reicht nicht aus“, sagt Rüdi-
ger Jacob, der selbst schon über 1.000 Ein-
griffe durchgeführt hat. Ist eine Operation
noch nicht angezeigt, ist es wichtig, den
weiteren Krankheitsverlauf kompetent zu
überwachen.

Das Krankenhaus Lauf setzt bei der
Schilddrüsenchirurgie auf Qualität. Die
Schilddrüsenchirurgie dort ist vom Deut-
schen Schilddrüsenzentrum anerkannt.
„Dafür muss man im Vorfeld hohe Quali-
tätsanforderungen erfüllen, die Qualität

der Eingriffe wird
kontrolliert“, sagt
Rüdiger Jacob.
Neben einer The-
rapie nach den
aktuellen Leitli-
nien zählen das
Neuromonitoring
und die Möglich-
keit zum patholo-
gischen Schnell-
schnitt während

der Operation sowie die laryngoskopische
Kontrolle der Stimmbandfunktion vor und
nach der Operation zu den geforderten
Qualitätsmarkern. 

Bei der Diagnostik der Schilddrüse ar-
beitet das Krankenhaus Lauf eng mit dem
Radiologisch-nuklearmedizinischen Zen-
trum (RNZ) Lauf, namentlich mit Wolf-
gang Langlouis als Hauptansprechpartner
zusammen, das seine Räume im Kranken-
haus Lauf hat und für kurze Wege zwi-
schen Diagnosestellung und Therapiepla-
nung sorgt.

Anmeldung zur Schilddrüsensprech-
stunde unter Telefon 09123 180-278, An-
meldung zur Diagnostik im RNZ Lauf
unter Telefon 09123 9773-0 u
www.deutsches-schilddruesenzentrum.de

Schilddrüsenchirurgie im Krankenhaus Lauf

Patienten profitieren von
der Qualitätschirurgie eines

Schilddrüsenzentrums

Rüdiger Jacob
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Was Kaiserin Sisi, Sigmund Freud
und Franz Josef Strauß gemein-
sam ist? Sie alle haben ihre

Sommerfrische in Bad Reichenhall ver-
bracht. Kein Wunder, wer sich in den Fe-
rien nicht entscheiden will zwischen be-
wegen und besichtigen, entspannen und
entfalten, genießen und gesund fühlen,
findet in Bad Reichenhall die perfekte
Symbiose aus traditionellen und moder-
nen Erholungs-Elementen. Einzigartige
Natur, salzige Wellness und hochklassige
Kultur machen die Alpenstadt zur Erho-
lungsoase für (K)urlauber.

Wer durch die Fußgängerzone spaziert,
schlendert vorbei an gut erhaltenen Grün-

derzeit- und Jugendstil-Villen, prachtvol-
len Industrie-Denkmälern, die von der
Salz-Geschichte des Staatsbads berichten
und historischen Plätzen, die mit gemütli-
chen Cafés und modernen Restaurants
zum Verweilen laden. Wo einst Kupfer-
schmiede und Färber ihrem Handwerk
nachgingen, bieten heute Kunsthandwer-
ker, Trachtenschneider und Blumenbinder
einen Blick hinter die Werkstatt-Kulissen.
Kleine Läden laden zum gemütlichen
Shopping-Bummel.

Hinter den im Jugendstil errichteten
Mauern des Kurmittelhauses der Moderne
werden modernste Therapie- und Wohl-
fühlstandards geboten. Ob klassisches Sole-

Auszeit in der Alpenstadt Bad Reichenhall

(Salz)Genüsse in Bergkulisse
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Bad, Inhalation oder Gamshornmassage:
Das Niveau der Anwendungen liegt ganz
oben, im Wellness- wie im Gesundheitsbe-
reich. Außerdem locken wildromantische
Seen und der 40.000 Quadratmeter große
Kurgarten zum Entspannen. Hier lässt sich
das gigantische Gradierhaus bestaunen, in
dem hochdosierte Sole über eine 23 Meter
hohe Wand aus Schwarzdornbüscheln rie-
selt. Oder einfach der Blick in die umlie-
genden Gipfel genießen, der Bad Reichen-
hall das ganz spezielle Flair verleiht.

Hoch hinaus geht es mit der 1928 er-
richteten Predigtstuhlbahn in die Gipfel-
welt, die ein einzigartiges Alpenstadt-Er-
lebnis bietet. Ganz sanft gleitet die
„Grande Dame der Alpen“, wie die Groß-
kabinenseilbahn liebevoll genannt wird,
noch heute zum 1.614 Meter hohen Haus-

berg, dem Predigtstuhl. Von der Bergsta-
tion startet man zum entspannten Gipfel-
rundweg oder zum direkten Einkehr-
schwung ins Restaurant und in die wenige
Fußminuten entfernte Almwirtschaft. Der
Ausflug wird in jedem Fall durch grandiose
Ausblicke über die Sole-Kurstadt, Salzburg
und die umliegenden Berge begleitet.

––––––––––––––– 
Grandiose Ausblicke,

erfrischende Alpenluft
––––––––––––––– 

Wer Kultur und Bewegung direkt verbin-
den möchte, spaziert auf dem Burgenweg
über 33 Kilometer und 730 Höhenmeter
zu den umliegenden Schlössern und Fes-
tungen. Oder erkundet interessante Kir-
chen- und Klosteranlagen, deren Erzählun-
gen von der romanischen bis in die Jetzt-
zeit reichen. Übrigens: Das Leben fühlt
sich in Bad Reichenhall einfach ein biss-
chen leichter an. Die mit Salz-Ionen ange-
reicherte Alpenluft lässt besser atmen und
wirkt wie ein Jungbrunnen, der Energie
freisetzt. u M. Kniess

Unsere persönlichen Höhepunkte
Die RupertusTherme ist das Wohlfühl-Pa-
radies der Alpenstadt. Eine großzügige
Sauna- und Beckenlandschaft, die Heil-
kraft der Alpensole und die allgegenwär-
tige Bergkulisse sorgen für Entspannung,
Spaß, Wohlbefinden und neu geweckte Le-
bensgeister. �
www.rupertustherme.de

Das Schlaraffenland für Liebhaber süßer
Gaumenfreuden und Fans der Reber Mo-
zart-Kugel ist das Café Reber. In Bad Rei-
chenhall gewesen zu sein, ohne dem
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Stammhaus des Familienunternehmens
einen Besuch abzustatten, bedeutet, Bad
Reichenhall nicht gesehen zu haben. �
www.reber.com

In den einzigartigen Gaststuben oder im
Biergarten des historischen Brauereigast-
hofes Bürgerbräu genießt man regionale
und saisonale Schmankerl, bayerische
Brotzeiten und Bierspezialitäten frisch aus
der Alpenbrauerei Bürgerbräu. � 
www.brauerei.gasthof-buergerbraeu.de 

Das romantische Boutique-Hotel Garni
Villa Sonnenhof in Bayerisch Gmain ist
(noch) ein Geheimtipp. Vom großen Park-
grundstück in einmaliger Sonnen-Lage
überblickt man das gesamte Bad Reichen-
haller Tal und genießt spektakuläre Berg-

panoramen. Trotzdem sind es gerade nur
zehn Minuten Fußweg in die Innenstadt
von Bad Reichenhall. � 
www.villasonnenhof.de

Im Gradierhaus rieselt hochdosierte Sole über eine
23 Meter hohe Wand aus Schwarzdornbüscheln.
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Die „Masche“ der Kriminellen ist
meist dieselbe: Im Telefonbuch su-
chen sie sich Personen heraus, mit

altmodisch klingenden Vornamen. Es wird
vermutet, dass es sich bei diesen Vornamen
um Senioren handelt. Gezielt wird dieser
Personenkreis telefonisch kontaktiert.
Dabei wird der Angerufene zunächst ein-
mal in eine Art Ratespiel verwickelt. „Rate
mal, wer dran ist!“ – so oder so ähnlich be-
ginnen die gut organisierten und redege-
wandten Betrüger ihr scheinbar harmloses
Telefongespräch mit ihren ahnungslosen
Opfern. Die Täter hoffen, dass sie dadurch
einen Vornamen eines Enkels oder engen
Verwandten erfahren. Nennt der Angeru-
fene dann einen Vornamen, gibt der Anru-
fer an, dass er genau diese Person sei. „Bist
Du es, Andreas?“ Und sofort gibt sich der
kriminelle Täter genau als diese Person aus.

Oftmals täuschen die Täter eine Not-
lage vor. Er sei noch im Ausland und habe
einen Autounfall gehabt. Nun benötige er
dringend 10.000 Euro für die Schadensre-
gulierung, da er sonst nicht mehr ausrei-
sen könne. Die Lage wird immer als äußert
dringlich dargestellt. Oft wird der Angeru-
fene durch wiederholte Anrufe unter
Druck gesetzt. Geht das Opfer schließlich

darauf ein, bittet
der Kriminelle, das
Geld umgehend ab-
zuheben. Die Betrü-
ger bestehen immer
auf eine unmittel-
bare Bargeldüber-
gabe. Überweisungen oder Verzögerungen
werden nicht akzeptiert.

Natürlich wird versichert, dass das Geld
so bald als möglich wieder zurückgezahlt
wird. In aller Regel macht sich das Opfer
auf den Weg zur Bank bzw. zum Geldauto-
maten und hebt den geforderten Geldbe-
trag ab. Die Betrüger ermahnen die Opfer
regelmäßig zu absoluter Verschwiegenheit.
Bei ihrem Geldinstitut sollen diese zur Ver-
wendung des Geldes die Unwahrheit
sagen. Der vermeintliche „Enkel“ meldet
sich wieder telefonisch und bittet, das
Geld einem absolut vertrauten Bekannten
zu übergeben. Dieser würde dann die
Überweisung ins Ausland übernehmen.
Wird auf den Vorschlag eingegangen, steht
kurz darauf der „Bekannte“ vor der Tür,
nimmt den Geldbetrag in Empfang und
verwindet.

So oder so ähnlich laufen diese betrüge-
rischen Telefonate ab. In der Vergangen-

„Rate mal, wer dran ist?!“
So schützen Sie sich vor dem

„Enkeltrick“ am Telefon

Vorsicht! 

Der aktuelle Sicherheitstipp von Polizeihauptkommissar Frank Steidl,
Leiter der Polizeiinspektion Hersbruck
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heit sind auf diese Weise bereits Beträge
von mehr als 20.000 Euro erbeutet wor-
den. Oft handelt es sich hier um Erspar-
nisse des ganzen Lebens.

Tipps Ihrer Polizei:
• Seien Sie misstrauisch, wenn sich Perso-

nen am Telefon als Verwandte oder Be-
kannte ausgeben, die Sie als solche nicht
erkennen.

• Übergeben Sie niemals Geld oder Wert-
gegenstände an unbekannte Personen.
Auch nicht, wenn diese angeblich im
Auftrag von Verwandten oder Bekannten
handeln. 

• Geben Sie keine Details zu Ihren familiä-
ren oder finanziellen Verhältnissen preis.

• Halten Sie nach einem Anruf mit finan-
ziellen Forderungen bei Familienangehö-
rigen Rücksprache.

• Bewahren Sie Ihre Wertsachen, z.B. hö-
here Geldbeträge und andere Wertgegen-
stände nicht zu Hause auf, sondern auf
der Bank oder im Bankschließfach.

• Ändern Sie Ihren Eintrag im Telefonbuch,
indem Sie Ihren Vornamen abkürzen.
Damit entziehen Sie den Tätern die
Grundlage, auf Sie aufmerksam zu werden. 

• Informieren Sie die Polizei, wenn Ihnen
etwas verdächtig vorkommt: Notruf 110.

• Sollten Sie bereits Opfer eines Enkeltricks
geworden sein, zeigen Sie die Tat unbe-
dingt bei der Polizei an. Dies kann der
Polizei helfen, Zusammenhänge zu er-
kennen, andere Personen entsprechen
zu sensibilisieren und die Täter zu über-
führen. 

Weitere Hinweise erteilen kostenlos, pro-
duktneutral und unverbindlich die krimi-
nalpolizeilichen Beratungsstellen. Die für
Sie örtlich zuständige Beratungsstelle er-
fahren Sie bei jeder Polizeidienststelle oder
im Internet unter www.polizei.bayern.de.
Über die Seite www.polizei-beratung.de er-
halten Sie weitere Informationen zum En-
keltrickbetrug und zu anderen kriminalpo-
lizeilichen Themenbereichen. u

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP IHRER POLIZEI
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Also, ich fange mal mit der Ge-
schichte so an, wie ich sie erlebt
habe. Weil in der Zeitung stehn die

Sachen ja oft so drin, wie sie gar nicht
waren. Das können die von der Zeitung ja
auch gar nicht wissen, wie’s wirklich war,
weil mein Alter hat dem Reporter gar nicht
erlaubt, allein mit mir zu reden. Der
schreibt nämlich immer ub̈er den Gemein-
derat. Und über den Gesangsverein. Und
so Sachen mit der Kirche und so. Mein
Vater ist aber in der Kirche und im Ge-
sangsverein und kennt den Bürgermeister
gut, wegen dem Stammtisch, und deswe-
gen hat er gewusst, dass der Herr Reporter
bloß schreibt, was er will, und nicht, wie
es wirklich war. Und manchmal schreibt er

auch, wie der Bürgermeister es ihm sagt.
Und das ist eigentlich ganz gut, sonst
heißt es nachher ja wieder Lügenpresse
und die schreiben was sie wollen und
nicht, wie der Bürgermeister alles sieht.
Und das ist grade im Wahlkampf wichtig.
Mein Alter hat mir auf jeden Fall gesagt,
dass der Bürgermeister mit dabei sein
muss, wenn ich mit der Zeitung rede. Weil
Bürgermeisterwahl. Mein Alter und er sind
alte Kumpels von der Schule her, und die
helfen sich voll.

Nun, es war so, und das ist eigentlich der
Anfang der Geschichte, dass ich gehört
habe, dass Roland sich mal wieder verliebt
hat. In Susanna, diese Schlampe. Er hätte
mich haben können. Eigentlich hätte er jede

UNTERHALTUNG: KURZGESCHICHTE

Weinland Franken: Paradiesische
Landschaften, der Tourismus
boomt, viele Frankenweine wer-

den mit Auszeichnungen überhäuft. Dass
nicht alles eitel Sonnenschein ist, zeigen
renommierte Krimiautoren aus der Region,
die allesamt echte Weinkenner sind. Mit
ihren süffigen Kurzkrimis spüren sie in
„Weinfrankenmorde“ den verbrecheri-
schen Abgründen zwischen den Hängen,
Weingütern und Probierstuben nach. Und
so sorgen Tessa Korber, Elmar Tannert,
Thomas Kastura, Petra Steps, Horst Prosch,

Kerstin Waas, Jo Kilian,
Anders Möhl und Su-
sanne Reiche für echten
Krimigenuss. Einen der
neun Kurzkrimis gibt es
für Sie, lieber Leserinnen und Leser, wie
immer als Kostprobe in der Herbstzeitlo-
sen. Zum Wohl!

Verbrechen in bester fränkischer Lage

Tessa Korber (Hg.), Weinfran-
kenmorde, ars vivendi verlag,
Cadolzburg 2019, 200 Seiten,
13,00 Euro.

Weinfrankenmorde: 9 süffige Kurzkrimis

Anders Möhl: Voll die Weinprinzessin
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haben können hier im Kaff. Aber die Su-
sanna? Aus Kleinlangheim? Ich bitte euch. 

Ich bin echt nicht neidisch, auch meine
Eltern haben eine kleine Weinparzelle di-
rekt am Großlangheimer Kiliansberg. Papa
sagt immer, er hätte den halben Berg
haben können, aber das wäre ihm eh zu-
viel. Damals, nach dem Krieg, haben sie
Opa abgelinkt, wegen der Gefangenschaft
und irgend so einer Parteimitgliedschaft,
eigentlich wäre der ganze Berg in Familien-
besitz. Aber er hat keinen Bock gehabt,
darum zu streiten. Es war ihm total egal. Er
wusste ja, dass der Berg eigentlich ihm ge-
hört. Cooler Typ, der Opa. Klar, unsere Par-
zelle ist keine super Lage, da haben die an-
deren geilere, aber unser Wein ist gut und
einfach, es reicht für uns, wie mein Alter
immer sagt. Wir sind einfache Leute. Auch
das sind die Worte von meinem Dad.
Unser Wein ist ehrlich. Ehrlicher Wein fur̈
ehrliche Leute. Nicht wie der von Susannas
Familie. Weinprinzessin Susanna die Erste
von Kleinlangheim! Dass ich nicht lache.
Die Letzte ist sie! Allein schon der Name.

Susanne reichte denen nicht. Es musste
schon eine Susanna sein. In der Schule war
sie noch die Susie. Schon damals hat sie
mit jedem rumgemacht. Auch mit Roland,
dann mit Steff, dann wieder Roland, Mar-
tin, Olli und sogar mit Schlaui, der so
heißt, obwohl er dumm wie Brot ist.

Na ja, Großlangheim ist eben Groß-
langheim. Und die Kleinlangheimer bil-
den sich was drauf ein, dass ihr Kaff größer
ist als unseres. Dabei haben wir das
Schloss. Oder hatten es zumindest. Es war
halt ein wenig baufällig, hat Opa gesagt.
Das war aber schon vor seiner Zeit. Und
die Kleinlangheimer haben damals die
Steine geklaut, um damit ihre Schweine-
ställe zu bauen. Hat Opa gesagt. Der ist da-
mals mit den anderen Burschen spät-
nachts während dem Weinfest ru ̈ber, um
die Kleinlangheimer Kirchenburg anzu-
zünden. Aus Rache fu ̈r die geklauten
Steine von der Schlossruine. Hat aber
nicht geklappt. Sie waren zu besoffen, hat
Opa gesagt. Aber sie haben es immerhin
versucht. Voll krass, der Opa.

UNTERHALTUNG: KURZGESCHICHTE

HERBSTZEITLOSE 4141 HERBSTZEITLOSE41 HERBSTZEITLOSE41 HERBSTZEITLOSE

„Bamberg –
Porträt einer Stadt“
Begleiten Sie 42 Bamberger zu ihren persönlichen Orten in der
Heimat! Ein außergewöhnliches Stadtporträt voller unterhaltsa-
mer Geschichten! Weltberühmte Literaten, Spitzensportler und
viele fränkische Originale laden ein, Bamberg neu zu entdecken!

Michael Kniess, „Bamberg – Porträt einer Stadt“,
Gmeiner Verlag, Meßkirch 2017, 192 Seiten.

Erhältlich im gut sortieren

Buchhandel und im Internet

unter www.gmeiner-verlag.de
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Das habe ich dem Alfons aus meiner
Klasse erzählt. Der fand das toll. Der hatte
dann auch die Idee, das Ding endlich nie-
derzubrennen, dem Opa sein Werk zu voll-
enden sozusagen. Das war auf der Kerm.
Eigentlich während der Kerwapredigt, da
haben wir uns nämlich weggeschlichen
und heimlich geraucht.

Jedenfalls wollten wir es diesmal richtig
machen. Weil, was mein Opa gemacht hat,
das schaffen wir auch. Das heißt, was er ver-
sucht hat. Na ja. Aber das war im Oktober.
Bis zum Weinfest im Juli hatte ich das ei-
gentlich schon vergessen. War ja fast ein
Jahr her. Nur der Alfons, der hat es nicht
vergessen. Ich glaube, er steht auf mich.
Aber ich bin eigentlich nur sauer wegen
dem Roland, weil der Roland und die Su-
sanna …, aber das habe ich ja schon erzählt.

Jedenfalls war ich dabei, schon um der
Susanna eins auszuwischen. Erstens wegen
dem Roland, und zweitens, wenn die auch
nur noch eine Ruine haben, dann können
die nicht mehr so angeben. Und ich so:
eine Prinzessin ohne Burg ist halt keine
Prinzessin. Und wir werden es viel geiler
machen. Wir werden halt nicht so viel sau-
fen wie Opa und seine Freunde damals.

Auf jeden Fall wäre Opa super stolz auf
mich. Wenn der noch leben tät, wär er be-
stimmt mit. Wegen der Ehre von Groß-
langheim. Er war ja sogar im Krieg gewe-
sen. Jeder Schuss ein Russ, jeder Stoß ein
Franzos, hat er immer gesagt. Und dass die
Franzmänner Frösche essen. Das musst du
dir vorstellen. Ich weiß ja nicht, was an
Fröschen so toll sein soll. Wir haben mal
welche aufgeblasen. Nein, Kröten eigent-
lich. Aber nicht, wie man sich das so vor-
stellt, mit den Lippen auf dem Maul von
den Ekelteilen. So froschkönigsmäßig.
Nee, wir haben diesen Drecksviechern ne

Kippe ins Maul gesteckt und dann haben
die Kröten wie verrückt geatmet, bis sie ge-
platzt sind. Das war voll der Hammer. Ich
könnte so was niemals essen.

Also, wie wir den Plan gefasst haben,
den Kleinlangheimern die Kirchenburg ab-
zufackeln, war ich ganz schön stolz. Und
dann war das auch noch sechzig oder sieb-
zig Jahre her gewesen, als Opa und die
Dorfburschen das versucht haben. Voll das
Jubiläum halt. Alfons ist echt nicht so blöd,
wie ich immer dachte. Der hat nämlich in
Rechnen immerhin eine Drei. Fast ne Zwei
minus, hat er gesagt, aber die Lehrerin mag
ihn nicht so besonders, und er sie auch
nicht. Aber in Deutsch und Reli hat er eine
Fünf, und deswegen kriegt er den Quali
nicht. Jetzt hat er echt ein Problem, weil er
eh ein Jahr zu spät eingeschult wurde und
dann noch zweimal sitzengeblieben ist.
Der Roland ist aber auch ein wenig dumm,
obwohl er in der Schule viel besser war als
der Alfons. Er geht jetzt auf die Berufsfach-
schule in Bad Kissingen. Irgendwas mit Al-
tenpflege. Eigentlich wollte er nach Kitzin-
gen, aber er hat sich im Internet vertippt
und sich an der falschen Schule beworben.
Dabei hat er den Quali mit 1,5 gemacht. So
richtig helfen tut das also nicht. Aber total
süß ist er trotzdem.

Na ja, also ihr kennt ja das Weinfest in
Großlangheim, das ist echt voll der Ham-
mer. Weil, das findet auf der Ruine von un-
serem Schloss statt, mit Wasser davor, also
eher ne Art Wasserschloss. Aber nicht
ganz, denn auf einer Seite, mit der Brücke
zum Dorf, ist der alte Schlossgraben. Der
führt natürlich kein Wasser, sonst könnten
wir da ja nicht immer rumhängen. Unter
der Brücke geht’s immer voll ab. Nebenan
ist der Spielplatz, wo wir uns früher immer
zum Rauchen getroffen haben und ge-
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schaukelt und die Großen beobachtet.
Aber unter der Brücke: die Älteren. Na, das
könnt ihr euch ja denken. Ich sag nicht
viel, aber saufen und kiffen und knut-
schen, hallo! Und jetzt gehöre ich auch
dazu, stellt euch das mal vor. Wie geil ist
das denn. Bis auf das Kiffen. Da muss ich
immer kotzen.

Aber dann, zum Weinfest, waren wir
also unter der Brücke. Da musst du voll
aufpassen, dass du dich nicht auf alte Pari-
ser setzt. Aber Alfons war total vornehm
und legte seine Lederjacke da hin, und wir
beide setzten uns drauf, da kann nichts
passieren. Und es war voll gruselig, weil auf
dem Steg über uns waren die ganzen Er-
wachsenen und die Touristen, und man
hörte sie poltern und singen, und dann hat
jemand von der Brücke gekotzt, und ich
habe ein paar Spritzer abgekriegt. Der Al-
fons, voll aufmerksam, hat das mit einem
Lappen weggewischt. Das hat nur etwas
komisch gerochen, wegen dem Benzin.

Alfons hatte nämlich vom Mofa von
seinem Vater Benzin abgezapft, das ge-
hörte zum Plan. Drei Flaschen voll. Nicht
in die Bocksbeutel, weil
da gar kein ganzer Liter
reinpasst, sondern in
große Bierflaschen, die
er mal aus Nu ̈rnberg
mitgebracht hat. Das
muss man sich mal
vorstellen: Bierflaschen
mit Schnappverschluss,
ein Liter! Wie kann
man von dem Gesöff
nur so viel trinken?

Mein Alter sagt
immer so: Solange ich
lebe, kommt mir kein
Bier ins Haus. Aber Al-

fons’ Papa ist Hilfsarbeiter in Schwarzach
im Lager von irgend so nem Laden mit
Klamotten, deshalb hat Alfons immer voll
die geilen Klamotten. Sein Vater nimmt
die einfach so mit, als Bezahlung, sagt er.
Ich kann mir so ne Jacke nicht leisten.
Und meine Mama will auch nicht, dass ich
so was anziehe. Das tragen nur Rocker und
Nutten, sagt sie, aber Alfons ist eher so
punkmäßig drauf. Darum hat er auch mit
weißem Lackmalstift Killing Joke, Sex Pis-
tols und Dead Kennedys draufgeschrieben.

Auf jeden Fall war es plötzlich voll ro-
mantisch zwischen uns, und ich hatte von
meinem Alten zwei Flaschen Wein aus
dem Keller genommen. Das darf er nicht
wissen, allzu viel gibt ja unser Weinberg
nicht her. Es reicht gerade so für uns da-
heim, und wenn Nachbarn kommen, krie-
gen die nur Wein vom Aldi, den Papa in
unsere Flaschen umfüllt. Aber das merken
die nicht und loben ihn immer für den
geilen Wein. Ich finde das superschlau von
dem Alten und mache das auch immer so,
dass ich die Flaschen nachfülle, wenn ich
mir bei ihm Wein ausleihe. Ehrlich gesagt
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weiß ich gar nicht, ob der Wein, den ich
dabeihatte, wirklich von Papa oder von
Aldi war. Denn inzwischen mache ich das
schon ganz schön oft. Aber egal, er
schmeckt. Einfach und ehrlich eben, wie
mein Alter immer sagt.

Jedenfalls saßen wir unter der Brücke
und tranken Wein, aber nicht aus der Fla-
sche, denn Alfons hat extra Plastikbecher
besorgt. Voll vornehm. Ich weiß nicht, ob
ich es schon gesagt habe, aber unter der
Brücke ist auch der Treffpunkt der Kiffer.
Ich finde das eigentlich doof, denn vom
Spielplatz aus kann man ziemlich gut
sehen, wenn jemand kifft. Es ist halt etwas
gefährlich, denn so richtig legal ist es ir-
gendwie nicht. Da gibt’s jedenfalls bessere
Plätze. Aber die verrate ich nicht. Also ich
voll nervös, als Alfons einen Joint aus sei-
ner Lederjacke rauspulte, was super kom-
pliziert war, weil wir ja darauf saßen. Au-
ßerdem hatte ich total Schiss, weil ich vor-
her nur ganz arg selten gekifft habe. Ich
vertrage es nicht so wirklich gut. Irgendwie
ist es geil und trotzdem scheiße. Also Tab-
letten einwerfen schon. Und so Zeugs. Da

werde ich meistens total fickerig davon.
Aber wahrscheinlich ist Kiffen eh was für
die Alten, so ne Hippiescheiße eben.

Der Alfons – habe ich gesagt, dass ich
ihn Alf nennen soll? Weil wir ja jetzt so ne
Art Komplizen sind. Und Bud 72 dies.
Also, Alfons oder eben Alf hatte die super-
coole Idee, dass wir einfach ne Zigarette
rauchen, als Tarnung, und den Joint ab-
wechselnd, so ganz unauffällig, dazwi-
schen. Er ist echt total Hammer. Ich sag
immer, wenn Menschen wie Alf nicht stu-
dieren dürfen, dann die anderen Spacken
mit ihrem Abitur erst recht nicht. Jeden-
falls saßen wir da und rauchten und kiff-
ten und soffen abwechselnd, und es war
voll geil. Wenn mein Dad jetzt käme, dann
Ende und aus. Aber meine Alten saßen
oben beim Weinfest mit dem Bürgermeis-
ter und ich hier unten mit Alf. Dachte ich
zumindest. Denn dann, voll krass, der
Joint war grad aus, stand plötzlich mein
Dad neben uns.

Unter der Brücke wird nämlich nicht
nur gekifft. Weil wegen dem Weinfest
haben die so blaue Scheißhäuser aus Plastik

hingestellt. Und da ist
immer voll der Stau.
Also wird überall hinge-
pisst. Und dann halt die
Knete. Fünfzig Cent.
Überleg doch mal, wie
viel Schoppen du da am
Abend ausschiffst. Mein
Alter: fünf mal pissen,
ein halber Schoppen
Wein. Auf jeden Fall ist
mein Alter plötzlich da
und die Hose offen. Voll
der Schock. Ich meine,
ich weiß, wie so ein
Pimmel ausschaut, aber



HERBSTZEITLOSE 45

UNTERHALTUNG: KURZGESCHICHTE

hey, vom eigenen Vater? Krasse Nummer.
Auf jeden Fall war mein Vater auch so

voll was geht ab. Aber er hat superschnell
reagiert und in die andere Richtung ge-
pisst. Da haben die Kids auf dem Spielplatz
aber geschaut! Als er fertig war, wischte er
sich die Hände an seiner Hose trocken und
drehte sich zu uns. Alf hat krass reagiert
und die Weinflaschen und die Benzinfla-
schen unter der Lederjacke versteckt, so-
lange mein Alter die Kinder bespaßt hat.
So standen wir uns also gegenüber. Papa,
Alf und ich. Und keiner sagte ein Wort.
Voll peinlich. Doch dann lachte mein Dad
und meinte: Meine feine Tochter hat
einen Freund. Und plötzlich hatte ich das
Gefühl, Scheiße, der Alte hat recht.

Jedenfalls hat er gesagt, wir sollen uns
nicht verstecken. Ich bin ja alt genug, und
da hat er recht, weil ich werde ja bald sech-
zehn. Alf war das erst superpeinlich, doch
dann sind wir mit Dad mit, und er hat uns
einen Schoppen Wein ausgegeben. Einen
zusammen, das müsst ihr euch vorstellen.
Den mussten wir uns teilen. Aber es war
schon cool, mit der ganzen Prominenz am
Tisch und so. Nur Alf war voll daneben,
weil unsere Fla-
schen plus Le-
derjacke unter
der Brücke
waren. Und wir
halt oben bei
den alten Ka-
ckern von der
D o r f p r o m i -
nenz. Das hät-
ten wir ja auch
v e r d a m m t
schlecht erklä-
ren können,
zwei Flaschen

von Dass Wein und drei Litern Benzinge-
misch auf dem Weinfest. Und ich kom-
plett gaga, ich weiß aber nicht, ob vom
Saufen oder Kiffen oder weil ich bisschen
verliebt war.

Auf jeden Fall war es irgendwie krass,
dass ich ganz offiziell mit Freund und Wein
auf dem Fest war. Mama hat dann erzählt,
dass ich was verpasst habe, nämlich den
Besuch der Weinprinzessin von Kleinlang-
heim. Mama hat gesagt, dass ich die doch
kennen würde. Von der Schule und so.

Aber Dad hat gesagt, dass die Prinzessin
Susanna doch drei Jahre älter ist und ich
mich bestimmt nicht erinnere. Da war mir
die dumme Kuh aber so was von total egal,
und ich kicherte bloß vor mich hin. Siehst
du, was du dem Kind angetan hast, sagte
meine Mutter zu meinem Alten, und ich
musste noch mehr kichern, weil die voll
geglaubt hat, das würde von dem bisschen
Wein kommen. Und neben mir rutschte
Alf krass nervös hin und her. Ich wollte
ihn beruhigen und drückte ihm ein total
heißes Bussi auf die Backe. Da hättet ihr
aber die erstaunten Gesichter sehen sollen.
Vom Bürgermeister, der neben Alf saß, von
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Mama und Papa und vor allem von Alf.
Mama fragte auch gleich, magst du uns
nicht vorstellen?

Aber der Bürgermeister sagte da schon,
das ist doch der nichtsnutzige Sohn vom
alten Bader. Der Alfons. Obacht geben. Erst
mit der Susanna rumbusseln und jetzt mit
der Tochter vom …

Weiter kam der Bürgermeister nicht.
Denn wie sich herausstellte, musste Su-
sanna mal für kleine Weinprinzessinnen,
und das tat sie unter der Brücke. Wahr-
scheinlich hat sie Alfs Lederjacke sofort er-
kannt weil weißer Lackmalstift. Und dann
auch die Flaschen gefunden. Die mit dem
Benzin. Bestimmt hat sie nach Dope ge-
sucht. Jedenfalls hat die Kuh eine Bierfla-
sche von uns geklaut, weil von dem Wein-
gesaufe kriegst du ja Sodbrennen, und Bier

hilft da total. Das mit dem Benzin hat die
warscheinlich gar nicht gerafft, so besof-
fen, wie die war. Und dann halt, voll Prin-
zessin, knallte sie die Flasche megahart auf
Alfs Schädel, und beide zerbrachen. Wäre
schon schlimm genug gewesen. Aber der
Bürgermeister halt so ne dicke Zigarre im
Maul, echte Katastrophe. Die Explosion
voll wie im Film. Krass der Feuerball. Für
Alf war es egal, wie die Bullen später gesagt
haben, Alf war schon vom Schlag auf den
Schädel hinüber. Glas und Schädelkno-
chen im Hirn. Das musst du dir mal vor-
stellen. Aber die Weinprinzessin hätte
überlebt, und auch der Bürgermeister und
ich wären nicht im Krankenhaus gelandet,
wenn nicht das Benzin und die Zigarre
und so. Und da muss ich schon sagen, dass
ich total stolz auf den Herrn Bürgermeister
bin und ihn immer wählen werde, denn er
schnappte mich brennendes Stück Scheiße
und hüpfte mit mir zu den Fröschen in
den Schlossteich.

Die Geschichte ist jetzt ein halbes Jahr
her. Das mit den Narben ist scheiße, aber
zum Glück sind nur welche an mdi 75 nen
Titten wegen dem BH, weil der aus so nem
Kunststoff war. Oben ohne, da steh ich eh
nicht so drauf. Und vielleicht lasse ich
auch einfach ein cooles Tattoo draufma-
chen. Mein Alter hat gesagt, er zahlt das,
wegen schlechtem Gewissen und so.
Wenn ich noch mehr rumflenne, zahlt er
bestimmt auch eine Brustvergrößerung.
Aber was wirklich krass ist, Roland hat
mich im Krankenhaus besucht. Mit Blu-
men und so. 1a Rosen und eine Flasche
Wein. Beides vom Aldi, hat er mir später
verraten. Voll süß! Und das mit Bad Kissin-
gen hat er in Ordnung gebracht. Und mit
mir auch. Und Dead Kennedys sind voll
die krasse Scheiße!
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„Tod auf dem Poetenfest“
Ein neuer Fall für Mütze und Karl-Dieter
Erlangen, Poetenfest. Alles wartet auf
Bernd Bockelbrink, den gefeierten Groß-
schriftsteller, doch der Romancier liegt tot
in seinem Hotelzimmer – von unbekann-
ter Hand erstochen. Die Literaturwelt ist
entsetzt. Kommissar Mütze stößt in seinen
Ermittlungen schon bald auf ein dunkles
Familiengeheimnis und erfährt von einem
Rosenkrieg, der mit blutiger Feder geführt
worden ist. Was hat Bockelbrinks Ex mit
dem Mord zu tun? Was ihr Neuer, was die
Familie? Doch auch die Literaturszene
scheint nicht unschuldig zu sein: Weiß Bo-
ckelbrinks Verleger mehr, als er zugibt?
Mütze gerät von allen Seiten unter Druck,

da schaltet sich zu
allem Überfluss auch
noch sein wie immer
wissbegieriger Freund
Karl-Dieter ein... Der
neue Erlanger Litera-
turkrimi von Bestsel-
lerautor Johannes
Wilkes ist ein augen-
zwinkernder Krimi-
nalroman mit dem
beliebten Ermittlerduo Mütze und Karl-
Dieter rund um das Bücherfestival im
Schlossgarten. u
Johannes Wilkes, „Tod auf dem Poetenfest“, ars vi-

vendi verlag, Cadolzburg 2019, 160 Seiten, 13,00

Euro.

Ein Muss für alle
Fellnasenfreunde
Freizeitführer: Hundeparadies Franken
In einem besonderen Freizeitführer wid-
met sich der ars vivendi verlag all den re-
gionalen Möglichkeiten der Freizeitgestal-
tung mit Vierbeinern. Sigrun Arenz und
Anna Schwarm konnten feststellen, dass
das Hundeparadies direkt vor unserer Tür
liegt. Ob Rad fahren im Fränkischen Seen-
land, Spaziergänge im Oberen Pegnitztal
oder Flanieren in Bad Windsheim: „Aus-
flüge mit Hunden in Mittelfranken“ ent-
hält mehrere Tagestouren, die nicht nur
dazu einladen, die Heimat neu zu entde-
cken, sondern auch wahre Geheimtipps
sind. Neben Wandertouren auf abgelege-

nen Wald- und Wie-
senwegen finden Frau-
chen und Herrchen in
dem Buch auch hun-
defreundliche Groß-
stadtausflüge. Mit er-
gänzenden Tipps,
unter anderem zu Frei-
laufzonen oder Lei-
nenführigkeit steht
dem tierischen Ausflug
nichts mehr im Wege. Obendrauf gibt es
natürlich noch ein paar unterhaltsame Ge-
schichten aus dem Hunde(halter)leben. u
Sigrun Arenz und Anna Schwarm, „Ausflüge mit

Hunden in Mittelfranken“, ars vivendi verlag, Ca-

dolzburg 2019, 120 Seiten, 13,00 Euro.

UNTERHALTUNG: BUCHTIPP
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UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

Rebus 
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den
Angaben. Wie lautet das L� ösungswort? 

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

_______________________________________

• drei Exemplare des Buches „Mit blutiger
Feder“ (mit freundlicher Unterstützung des
ars vivendi verlags)

• drei Exemplare des Buches „Ausflüge mit
Hunden in Mittelfranken“ (mit freundli-
cher Unterstützung des ars vivendi verlags)

• zehn Exemplare des Gutscheinbuches für
Nürnberg und Umgebung

• 5 x 2 Eintrittskarten für das Theater
„Glückserei“ in Lauf

• 5 x 2 Eintrittskarten für die Verbraucher-
messe „Consumenta“ in Nürnberg)

• 2 x 2 Eintrittskarten für das Nürnberger
Stadtmusical Seelenhändler (29.11.19 bis
06.01.20)

• 2 x 2 Eintrittskarten für den Nürnberger
Tiergarten 

• 1 x 2 Eintrittskarten für Kieran Goss &
Annie Kinsella am 02.10.19 in der Jegel
Scheune Wendelstein

• 1 x 2 Eintrittskarten für Old Folks am
11.10.19 in der Jegel Scheune Wendelstein

• 1 x 2 Eintrittskarten für Vivid Curls am
25.10.19 in der Jegel Scheune Wendelstein

Miträtseln und mitgewinnen!

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 69

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lösungswort
bitte bis 10.10.2019 an die Redaktion Herbstzeitlose, Bayreuther Straße 1, 91054 Erlangen.
Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels?

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:
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UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN
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UNTERHALTUNG: KURZGESCHICHTEUNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

Fehlersuchbild 
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden? 

Ennea
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss).

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut,
über 100 Punkte: gut.

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________
Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 69
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AUSFLUGSTIPP

Der herbstliche Tiergarten ist Erho-
lung pur. Zoobesucher spazieren
durch das raschelnde Laub und ge-

nießen die letzten wärmenden Sonnen-
strahlen des Jahres. Lange, ruhige Wege
laden zum Abschalten und sinnesfreudi-
gen Betrachten der Tiere ein. Strahlt die
Herbstsonne durch die bunten Blätter, er-
freuen sich Eisbär und Co. an der herbstli-
chen Wonne. Wunderbare Lichtreflexe las-
sen nicht nur dem Fotografen das Herz
aufgehen.

Und wenn die Blätter endgültig gefallen
sind, geht der Blick über die enorme Weite
der Gehege von Hirschen, Antilopen und
Zebras. Es gibt kaum einen anderen Ort,
an dem die Tier- und Pflanzenwelt so wun-
derbar harmonieren und einem jeden ein
besonderes Naturerlebnis ermöglichen.
Hier findet jeder seinen Lieblingsplatz und
sein Lieblingstier. Insgesamt haben im

Tiergarten Nürnberg fast 300 Tierarten ihr
Zuhause. Ein Highlight ist das tropisch-
warme Manatihaus. Bei ihrem Kurzurlaub
im fränkischen Amazonas erleben die Be-
sucher anmutige, bunte Schmetterlinge
und flinke Dschungelvögel über ihren
Köpfen, riesige tropische Fische im Wasser
und neugierige kleine Affen, Weißgesichts-
sakis genannt, am Ausgang des Urwald-
hauses. Alle Tiere bewegen sich frei zwi-
schen den Besuchern. Über hundert Pflan-
zenarten machen den Nürnberger Urwald
zu einem echten Erlebnis. 

Zum Ausruhen ist es auch nicht weit:
Im Blauen Salon schauen die Zoobesucher
durch große Panoramascheiben unter
Wasser den sachte dahin treibenden Ma-
natis, also Seekühen, einerseits und den
quirligen Delfinen und Seelöwen anderer-
seits zu. Infotelefon: 0911 54546. u
www.tiergarten.nuernberg.de

Tiergarten Nürnberg – der Landschaftszoo

Herbstliches Naturerlebnis
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AUSFLUGSTIPP

Das Wasser ist ein fast ständiger Be-
gleiter für Radler auf dem rund 460
Kilometer langen Fränkischen

WasserRadweg. Auf ebenen Strecken am
Fluss- und Seeufer kann man vier abwechs-
lungsreiche Urlaubslandschaften erkun-
den: das Fränkische Seenland, das Roman-
tische Franken, den Bayerischen Jura und
den Naturpark Altmühltal. Besonders reiz-
voll ist die Route dank ihrer Kombination
aus Landschafts-, Kultur- und Genusserleb-
nissen: Geschichtsträchtige Städte wie
Feuchtwangen, Dinkelsbühl, Rothenburg
o.d.T., Ansbach oder Neumarkt i.d.OPf. lie-
gen ebenso am Weg wie die Wasserland-
schaften des Fränkischen Seenlands mit
Streuobstwiesen und Hopfengärten rings
um die Seen und nicht zuletzt zahlreiche
gastfreundliche Orte. Hier stärkt man sich
mit heimischen Spezialitäten für die
nächste Etappe. u
www.fraenkischer-wasserradweg.de

Eine Rundtour durch Bayerns Mitte

Fränkischer
WasserRadweg
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Seit langer Zeit befindet sich rund um
Baiersdorf ein traditionsreiches Kren-
anbaugebiet. Da sich die Stadt der Be-

sonderheit dieser Wurzel bewusst ist, ver-
anstaltet sie jedes Jahr den Krenmarkt. 

Am 15. September um 11.00 Uhr eröff-
nen der Erste Bürgermeister Andreas Gals-
ter und die neu gewählte Bayerische Meer-
rettichkönigin den Markt mit der symbo-
lischen Ernte einer Meerrettichwurzel. Der
Meerrettich, seine Leckereien und Pro-
dukte stehen ganz oben im Marktangebot,
ergänzt durch viele Naturerzeugnisse.
Auch das bekannte Meerrettichmuseum
hat geöffnet. Bestaunt werden können
auch alte Traktoren bei der Oldtimer-
Schau im Pacé-Park. Gegen 17.00 Uhr fah-
ren die Traktoren als Parade zum gebüh-
renden Abschluss des Marktes durch die
Altstadt. u
www.baiersdorf.de

Meerrettich
mal anders

Krenmarkt bietet„Meerrettich
und mehr für gesundes Leben“
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Alle drei Jahre leihen sich annähernd
3.000 Nördlinger Bürger aus dem
städtischen Fundus historische Kos-

tüme aus und beteiligen sich aktiv am
„Historischen Stadtmauerfest“, einem der
größten mittelalterlichen Feste in Süd-
deutschland. Auf fünf Bühnen spielen
Gruppen und zeigen Feuershows. Beim
Brauchtumsumzug  präsentieren sich über
70 Gruppen, darunter teils Sechser-Pferde-
gespanne, historische Traktoren, Fuhr-
werke und Musikkapellen und annähernd
2.000 in Trachten gekleidete Mitwirkende. 

Viele Lager, Schauvorführungen, Hand-
werksbetriebe, Brauchtum und Vorführun-
gen auf den Bühnen bieten ein vielfältiges,
Programm. Abschließender Höhepunkt ist
der traditionelle „Große Zapfenstreich“
sein, bei dem Stadt- und Knabenkapelle im
Schein der Fackeln musizieren. u
www.noerdlingen.de/stadtmauerfest 

Mittelalterspektakel findet
vom 6. bis 8. September statt

Stadtmauerfest
Nördlingen 

AUSFLUGSTIPP
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Neuhaus a.d.Pegnitz liegt in einer au-

ßerordentlich reizvollen Land-
schaft im Nürnberger Land. Touris-

tische Highlights sind unter anderem die
Burg Veldenstein (erstmal urkundliche er-
wähnt im Jahr 1269) und die Maximilians-
grotte mit dem größten Tropfstein Deutsch-
lands. Attraktive Wanderrouten, Reitmög-
lichkeiten, Radwege und eines der besten
Klettergebiete der Welt zusammen mit der
guten Gastronomie erweitern das Angebot.
Ein ganz besonderer Wanderweg ist der so-
genannte Karstkundliche Wanderpfad. Die
etwa 12 Kilometer lange Route führt zu
kleineren Höhlen und anderen typischen
Karstformen des oberen Pegnitzgebietes
und als Höhepunkt zur Maximiliansgrotte.
Der Ausgangs- und Endpunkt des Weges
ist der Bahnhof in Neuhaus a.d.Pegnitz,
der mit dem Regionalexpress (Pendolino)
schnell und bequem zu erreichen ist. u
www.vgn.de/wandern/karstkunde/

Wanderungen rund um Neuhaus

Karstkundlicher
Wanderpfad

KULTURTIPP
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Die Ausstellung „Elefant – Graue
Riesen in Natur und Kultur“ zeigt
einen Querschnitt durch das

Leben der Elefanten in der freien Wild-
bahn, im Zoo und Zirkus, in der Werbung
und natürlich im Kinderzimmer. Gezeigt
werden dabei auch Schnitzereien aus El-
fenbein. Neben kunstvollen und filigranen
Arbeiten sind zudem Stücke aus dem All-
tag zu sehen. 

Musikinstrumente gänzlich anderer Art
sind parallel in der aktuellen Kabinettaus-
stellung zu finden. Von Trommeln und
Rasseln bis hin zu Flöten und den bei uns
weniger bekannten Pfeifgefäßen sind ver-
schiedene Instrumente der Inka, Maya
und anderer alt-amerikanischer Kulturen
zu entdecken. 

Knauf-Museum, Am Marktplatz, Ipho-
fen, Telefon 09323 31528. u
www.knauf-museum.de

Elefanten und Musikinstrumente
im Knauf-Museum Iphofen

Zwischen Töro
und Trompeten

Am 9./10. und 16./17. November
wird das Industriemuseum Lauf
wieder zum Ausstellungsort für Mo-

dellbauer und Sammler. Vom sogenannten
Flammenfresser bis zu dampfbetriebenen
Modellschiffen: Alle Sparten des professio-
nellen Modellbaus – sind mit hunderten
von Modellen vertreten. Auf einem Schie-
nenoval fahren Dampfloks verschiedens-
ter Bauart und in einer Miniatur-Seenland-
schaft befördert eine Modellfähre die klei-
nen Züge von einem Ufer zum anderen.
Auch Blechbahnen und Blechspielzeuge
sind dieses Jahr wieder vertreten. Ein be-
sonderes Augenmerk wird dieses Jahr auf
den schottischen Erfinder James Watt und
seiner optimierte Version einer Dampfma-
schine gelegt. Im Außengelände zeigt der
Bulldogverein Dehnberg e.V. verschiedene
Traktoren-Oldtimer. Industriemuseum
Lauf, Sichartstraße 5-25, Lauf. u
www.industriemuseum-lauf.de

Ausstellung im Industriemuseum 

Laufer Dampf-
modelltage

KULTURTIPP
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In Kooperation mit der Fachstelle für Se-
niorinnen und Senioren (fübs) und dem
Kulturausschuss des Fürther Seniorenrats

finden in der kunst galerie fürth zu allen
Ausstellungen regelmäßig Veranstaltungen
statt, die sich speziell an ein reiferes Publi-
kum wenden. Mit verschiedenen Vermitt-
lungsangeboten richtet sich Fürths städti-
sche Kunsthalle an Menschen, die zeitge-
nössischer Kunst mit Interesse begegnen
und Lust haben, selbst gestalterisch aktiv zu
werden. Der Ausstellungsbesuch „Kunst am
Dienstag – Zu alt für junge Kunst?“ lädt
dazu ein, die Ausstellungen mit Werken
zeitgenössischer Künstler anders zu begrei-
fen. Die eigene Kreativität durch praktisches
Gestalten zu stimulieren und Einblick in die
künstlerische Praxis zu bekommen ist das
Ziel des Workshops „Bunte Palette“. Im
KunstWerkRaum der kunst galerie fürth
werden die Teilnehmer dabei in eine künst-
lerische Technik eingeführt. Die etwa ein-
einhalbstündige Führung durch die aktuelle
Ausstellung findet immer am ersten Diens-
tag nach Ausstellungsbeginn statt – das
nächste Mal am 17.09. (Treffpunkt: kunst
galerie fürth, Königsplatz 1). Der Workshop
findet immer am zweiten Donnerstag nach
Ausstellungsbeginn statt – das nächste Mal
am 26.09. (Treffpunkt: KunstWerkRaum,
Geleitsgasse 4). Beginn ist jeweils um 14.00
Uhr, um eine telefonische Anmeldung wird
gebeten (0911 9741690). u

Angebote für Menschen 55+

Zu alt für
junge Kunst?

KULTURTIPP
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Auch im 24. Jahr seines Bestehens
versprechen die Laufer Literatur
Tage wieder literarische Entde-

ckungsreisen und Begegnungen in vielen
Facetten. Die unterschiedlichsten, mehr
als deutschlandweit renommierten Auto-
ren stellen vom 4. bis 10. November ihre
neuesten Bücher vor, laden ein zu bewe-
genden wie vergnüglichen Momenten,

versprechen Hoch-
spannung, schildern
brennend aktuelle
Themen oder geben
Denkanstöße. Er-
wartet werden Vea
Kaiser, von Denis
Scheck zur Die
„Gipfelstürmerin
der Literatur“ er-
nannt, und Bar-
bara Honig-
mann, vielfach
ausgezeichnete
Meisterin des li-
terarischen Por-
träts. Jan-Phi-
lipp Sendker,
weltweiter Top-
seller, erzählt
auch in seinem
dritten Burma-

Band von der

universellen Macht der Liebe. Die tempe-
ramentvolle, charmante Vollblut-Schau-
spielerin Elena Uhlig berichtet temporeich
von turbulenten Familienumzügen… So
komisch kann Alltag sein.

Die Königin des Provinzkrimis Rita Falk
bringt mit ihrem 10. Eberhofer-Titel
„Guglhupfgeschwader“ zum Jubiläum eine
Mords-Gaudi nach Lauf. Dazu zeigt der PZ-
Kulturraum den ersten Kinohit „Dampf-
nudelblues“. In großer Offenheit schaut
Adele Neuhauser zurück auf ein Leben, das
von Höhen und Tiefen geprägt ist. Und
mit unbändiger Lust auf Neuanfänge
blickt sie nach vorne… Kongenial begleitet
vom Jazz-Rock-Trio Edi Nulz. Zur Sonn-
tagsmatinee wirft Harald Lesch einen Blick
auf den dramatischen Klimawandel. Ein
engagiertes Plädoyer, endlich zu handeln.

Auch für Kids und ihre Großeltern wird
viel geboten: In seiner Multimediashow
und Comiclesung verwandelt Christopher
Tauber die spannende Story „Das Ritual
der Schlangen“ der die Drei ??? in ein Er-
lebnis mit Kinoatmosphäre. Pünktlich zu
Michael Endes 90. Geburtstag vollendete
Wieland Freund mit Witz und verschmitz-
ter Logik den einst vom Altmeister begon-
nenen Kinderroman Rodrigo Raubein und
Knirps, sein Knappe. Eintrittskarten sind
ab 5. Oktober 2019 erhältlich. u
www.literaturtage-lauf.de

Die Literatur Tage Lauf gehen ins 24. Jahr

Literarische
Entdeckungsreisen
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Veranstaltungen & Co.

Das ist los im Nürnberger Land und Umgebung

31.03.-10.11.: Sonderausstellung: Zwi-
schen Grunzen und Trompeten – Von Ele-
fanten und Musikinstrumenten, Knauf-
Museum, Am Marktplatz, Iphofen

26.07.-07.10.: Skulpturen Installation:
Ottmar Hörl – JEDER GEGEN JEDEN,
Kunsthalle Schweinfurt, Innenhof, Rüf-
ferstraße 4 

23.08.-08.09.: Nürnberger Herbstvolksfest

31.08.-08.09.: Caravan Salon in Düsseldorf
– weltgrößte Messe für Reisemobile und
Caravans, Messe Düsseldorf 

01.09.: Kirchweih Beerbach

02.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

03.09., 9:30 Uhr: Seniorenfrühstück,
Evang. Gemeindehaus, Moritzbergstraße
20, Schwaig

04.09., 13 Uhr: Wochenmarkt Lauf

05.-09.09.: Kirchweih Hartenstein

06.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

06.09., 10-12 Uhr: Sprechtag des Senioren-
beauftragten im Bürgerbüro (Zimmer
1.02, Anmeldung Tel. 09151/735 104), Un-
terer Markt 2, Herbsbruck

06.-08.09.: Schlossfest Schwaig

06.-08.09.: 13. „Historisches Stadtmauer-
fest“ in Nördlingen
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07.09., 13 Uhr: Wochenmarkt Lauf

07.09., 15 Uhr: Weinfest auf der Burg
Burgthann

07.09., 10:30 Uhr: Ortsführung Heroldsberg,
Treffpunkt Rathausplatz, Hauptstr. 104

08.09., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

09.09., 14:30 Uhr: AWO-Seniorengymnas-
tik, Bürgersaal, Kirchgasse 6, Schnaittach

09.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

10.09., 15 Uhr: Ein Jahr „zu Gast bei Freun-
den im Wiener Cafe“ mit Musik am Nach-
mittag: „Melodien dieser Welt“, „Wiener
Cafe“ & „Andachtsraum“ des St. Lorenz-
stifts, Rummelsberger Diakonie, Hintere
Sterngasse 10-16

10.09., 20 Uhr: Loft Lo-Fi mit Tell The Trees
& ESA, Theaterkneipe LOFT, Austraße 70,
Nürnberg

10.09., 14 Uhr: Seniorenclub Rangierbahn-
hof – Zusammenkunft, AWO Begegnungs-
stätte, Matthäus-Herrmann-Platz 7 

11.-23.09.: Nürnberger Altstadtfest

11.09., 15 Uhr: Singkreis, „Wiener Cafe“ &
„Andachtsraum“ des St. Lorenzstifts, Rum-
melsberger Diakonie, Hintere Sterngasse
10-16

11.09., 18:30 Uhr: Patienteninformations-
reihe „Medizin im Gespräch im Südpunkt“:
Parkinson – Diagnostik und Therapie, Kli-
nikum Nürnberg / Südpunkt, Pillenreuther
Straße 147

11.09., 13 Uhr: Wochenmarkt Lauf

11.-27.09.: Nürnberger Herbstmarkt am
Hauptmarkt

11.09., 14 Uhr: Seniorenclub, Begegnungs-
stätte Gartenstadt e.V., Heckenweg 1,
Nürnberg

12.09., 14 Uhr: Spielenachmittag, Senio-
renclub, Schupferstraße 81, Laufamholz
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12.-16.09.: Kirchweih Krottensee

13.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

13.09., 14 Uhr: Schnuppertanzen, Senio-
rentreff Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße
15, Nürnberg

13.09.: Radio Europa, Jegelscheune, Forst-
straße 2, Wendelstein

13.09., 19:30 Uhr: Die lauteste Kneipe – 1.
Kneipenchor-Festival Deutschlands, ausge-
richtet vom Erlanger Kneipenchor, E-
Werk, Fuchsenwiese 1

14.09., 20 Uhr: Jara Linss & Band – Bezau-
bernde Mischung aus Samba, Bossa Nova
música popular brasileira und Jazz, Kultur-
scheune, Oberer Markt 19, Heroldsberg

14.09., 13 Uhr: Wochenmarkt Lauf

14.09., 19:30 Uhr: Jubelfeier: 40 Jahre
Gostner Hoftheater, Hubertussaal, Diana
straße 28, Nürnberg

15.09., 16 Uhr: Erzählen und zuhören am
Walberla, Sitzkissen mitbringen, unter
dem Erzählbaum neben dem Bergkreuz
über Kirchehrenbach

15.09.: Bürgerfest Winkelhaid

15.09., 10:30 Uhr: 17. Baiersdorfer Kren-
Markt, Sonderschau mit Oldtimern, Be-
sichtigung des Meerrettichmuseums, Ge-
nussmeile, Baiersdorfer Altstadt

16.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt

für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

17.09., 15 Uhr: Film am Nachmittag: Die
Stadt schluckt das Dorf Glaishammer,
„Wiener Cafe“ & „Andachtsraum“ des St.
Lorenzstifts, Rummelsberger Diakonie,
Hintere Sterngasse 10-16

17.09., 14 Uhr: Schutz vor Verbrechen –
öffentlicher Vortrag der Kriminalpolizei
im Rahmen des VdK-Seniorentreffs,  kos-
tenlos, keine Anmeldung erforderlich,
VdK-Haus Nürnberg, Rosenaustraße 4

17.09., 18:30 Uhr: Medizin im Gespräch:
Nierensteine – eine schmerzhafte Zivilisa-
tionserkrankung, Marmorsaal, Gewerbe-
museumsplatz 2, Nürnberg

TERMINE: KURZ NOTIERT



18.09., 20 Uhr: Ausstellungseröffnung:
„Vorhang auf für�s große Spiel“, Theater-
kneipe LOFT, Austraße 70, Nürnberg

20.-29.09.: 9. Kulturwoche in der Ge-
meinde Neunkirchen, Hirtenweg 2

20.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

20.09., 20 Uhr: Premiere! „Die 40ty EVER
YOUNG GOSTNER SHOW, Gostner Hof-
theater, Austraße 70, Nürnberg

20.-23.09.: Kirchweih Heroldsberg

21.-22.09.: HämmernKirchweih

21.09., 20 Uhr: Helen Schneider „Moving
On“, Hubertussaal, Dianastraße 28, Nbg.

21.-29.09.: 58. Interboot in Friedrichsha-
fen, Trends und Branchen-Neuheiten zu
den Segel- und Motorboot und Funsport

21.-22.09.: SpitalKirchweih

21.-22.09.: Brunnenfest Lauf

21.09., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

22.09., ab 14 Uhr: Broutbackn` nach alter
Art zur Kerwa, Kulturscheune, Oberer
Markt 19, Heroldsberg

23.09., 14:30 Uhr: AWO-Seniorengymnas-
tik, Bürgersaal, Kirchgasse 6, Schnaittach

23.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

24.09., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

24.09., 15 Uhr: Führung durch die Ausstel-
lung: Gesammelte Werke – fünf Jahre
Kunstvilla, „Wiener Cafe“ & „Andachts-
raum“ des St. Lorenzstifts, Rummelsberger
Diakonie, Hintere Sterngasse 10-16

25.09., 14 Uhr: Seniorenclub, Begegnungs-
stätte Gartenstadt e.V., Heckenweg 1,
Nürnberg
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25.09., 18 Uhr: Spielzeiteröffnung für
alle,Theater Pfütze, Äußerer Theater Platz
1, Nürnberg

25.09., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

25.09., 15 Uhr: Singkreis, „Wiener Cafe“ &
„Andachtsraum“ des St. Lorenzstifts, Rum-
melsberger Diakonie, Hintere Sterngasse
10-16 

26.-30.09.: Kirchweih Kainsbach

26.09., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

27.09., 20 Uhr: Gankino Circus „Die letzten
ihrer Art“, Hubertussaal, Dianastraße 28,
Nürnberg

27.09., 18 Uhr: Märchenerzählerin Rein-
gard Fuchs präsentiert: „Die Bremer Stadt-
musikanten“, Weißes Schloss Heroldsberg,
Kirchenweg 4

27.-30.09.: Kirchweih Höfen

27.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

27.09., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

27.-30.09.: Kirchweih Kirchröttenbach

28.09., 20 Uhr: Una notte italiana, Eine
musikalische Reise ins Land des Dolce Vita,
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

28.09., 20 Uhr: Buck 3 – Buck, Lauschus
und Schellenberger, Hubertussaal, Diana-
straße 28, Nürnberg

28.-29.09.: Kirchweih Freiröttenbach

28.09.-09.10.: Michaelis-Kirchweih Fürth

28.09.: Anne Haigis, Jegelscheune, Forst-
straße 2, Wendelstein

28.09., 11 Uhr: Medizin im Gespräch: Bal-
laststoffe für Ihre Darmgesundheit (Ge-
sundheitsbrunch), südpunkt, Cafe & Bi-
stro, Pillenreuther Straße 147, Nürnberg
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29.09., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

29.09., 10:30 Uhr: Literarisches Frühstück,
Glückserei, Marktplatz 41, Lauf

29.09., 10 Uhr: Museumsfest, Deutsches
Hirtenmuseum, Eisenhüttlein 7, Hersbruck

30.09., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

01.10., 17 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW – geschlossene Veran-
staltung, Gostner Hoftheater, Austraße 70,
Nürnberg

01.10., 9:30 Uhr: Seniorenfrühstück,
Evang. Gemeindehaus, Moritzbergstraße
20, Schwaig

02.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

02.10., 20 Uhr: Markus Schieferdecker lädt
ein: Julian und Roman Wasserfuhr –
„landed in brooklyn“, Hubertussaal, Dia-
nastraße 28, Nürnberg

02.10.: Kieran Goss & Annie Kinsella, Jegel-
scheune, Forststraße 2, Wendelstein

03.-07.10.: Kirchweih in Neuhaus a.d.P.

03.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

04.10., 14 Uhr: Schnuppertanzen, Senio-
rentreff Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße
15, Nürnberg

04.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

04.10., 10-12 Uhr: Sprechtag des Senioren-
beauftragten im Bürgerbüro (Zimmer
1.02, Anmeldung Tel. 09151/735 104), Un-
terer Markt 2, Herbsbruck

04.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

05.10., 10:30 Uhr: Ortsführung Herolds-
berg, Treffpunkt Rathausplatz, Hauptstr.
104
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05.10., 20 Uhr: Ennio Marchetto: „The Li-
ving Paper Cartoon – neue Edition!”, Hu-
bertussaal, Dianastraße 28, Nürnberg 

05.10., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

05.10., 20 Uhr: Dimonic – Konzert, Thea-
terkneipe LOFT, Austraße 70, Nürnberg

06.10., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

07.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

07.10., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

07.10., 14 Uhr: AWO-Seniorennachmittag,
Kapuzinerklause, Marktplatz, Schnaittach

08.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

08.10., 14 Uhr: Seniorenclub Rangierbahn-
hof – Zusammenkunft, AWO Begegnungs-
stätte, Matthäus-Herrmann-Platz 7 

09.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,
Austraße 70, Nürnberg

09.10., 14 Uhr: Tanzen im Sitzen, Begeg-
nungsstätte Gartenstadt e.V., Heckenweg
1, Nürnberg

10.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW, Gostner Hoftheater,

Austraße 70, Nürnberg

11.-12.10.: Pop.Festival Nürnberg

11.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt 
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

11.10., 20 Uhr: „Die 40ty EVER YOUNG
GOSTNER SHOW – Letze Show!, Gostner
Hoftheater, Austraße 70, Nürnberg

11.10.: Old Folks, Jegelscheune, Forststraße
2, Wendelstein

12.10., 20 Uhr: Remember Back to the Six-
ties, Bürgersaal Heroldsberg, Hauptstr. 104

12.10., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
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punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

12.10., 20 Uhr: Klaus Brandl – Blues, Balla-
den, Rock�n�Roll, Theaterkneipe LOFT,
Austraße 70, Nürnberg

14.10., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

14.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

15.10., 18:30 Uhr: Medizin im Gespräch:
Patientenverfug̈ung – Hoffnung und Wirk-
lichkeit, Marmorsaal, Gewerbemuseums-
platz 2, Nürnberg

15.10., 18:30 Uhr: Medizin im Gespräch:
Brustkrebs aktuell – Medikamente – Psyche
– Komplementärmedizin, südpunkt, Pil-
lenreuther Straße 147, Nürnberg

18.-21.10.: Kirchweih Hersbruck

18.-20.10.: Kirchweih Günthersbühl

18.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

18.-20.10.: Kirchweih Nuschelberg

18.10.: 5. Wendelsteiner Poetry Slam, Je-
gelscheune, Forststraße 2, Wendelstein

19.10., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

19.10., 18 Uhr: Die 9. Lange Nacht der Wis-
senschaften in Nürnberg, Fürth, Erlangen

19.10., 18 Uhr: Jahreskonzert des Vier-
Schlösser-Blasorchesters, Weißes Schloss,
Kirchenweg 4, Heroldsberg

19.10.: Stefan Leonhardsberger & Stephan
Zinner, Jegelscheune, Forststraße 2, Wen-
delstein

20.10., 16 Uhr: Erzählen und zuhören am
Walberla, Sitzkissen mitbringen, unter
dem Erzählbaum neben dem Bergkreuz
über Kirchehrenbach 

20.10., 14:30 Uhr: Tanz mit – bleib fit, Se-
niorentreff Bleiweiß, Hintere Bleiweiß-
straße 15, Nürnberg
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20.10., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4,

21.10., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

21.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

24.10., 14 Uhr: Brauche ich ein Testament?
Erben und Vererben! – öffentlicher Vortrag
einer Fachanwältin für Erbrecht im Rah-
men des VdK-Info-Treffs, VdK-Haus Nürn-
berg, Rosenaustraße 4

25.10.: Vivid Curls, Jegelscheune, Forst-
straße 2, Wendelstein

25.10., 12 Uhr: Seniorenclub, Cafe
Schmidt, Zerzabelshofer Hauptstraße 50,
Nürnberg

25.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

25.10., 18 Uhr: Märchenerzählerin Rein-
gard Fuchs präsentiert „Die Kristallkugel“,
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 

26.10., 14 Uhr: Cafehausmusik, Senioren-
treff Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße 15,
Nürnberg

26.10.-03.11.: Consumenta Nürnberg

26.10., 20 Uhr: Markus Schieferdecker lädt
ein: Grant Stewart & Thomas Ibanez –
„two tenors quintet“,Hubertussaal, Dia-
nastraße 28, Nürnberg

26.10., 20 Uhr: Lesung mit Tommie Goerz:
Kriminelles Franken, Weißes Schloss He-
roldsberg, Kirchenweg 4

26.10., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

28.10., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

28.10., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

29.10., 20 Uhr: LOFT Lo-Fi: Butch Backwa-
ter & Sandbox Josephs, Theaterkneipe
LOFT, Austraße 70, Nürnberg
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30.10., 20 Uhr: Bairisch Diatonischer Jodel-
wahnsinn: „da kema drei“, Theaterkneipe
LOFT, Austraße 70, Nürnberg

31.10., 20 Uhr: Fast zu Fürth: „Fürchtet
euch nicht!“, Hubertussaal, Dianastraße
28, Nürnberg

01.-03.11.: Heimtier-Messe Nürnberg

01.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

02.11., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

02.11.: Haberkamm & Magdeburg, Jegel-

scheune, Forststraße 2, Wendelstein

03.11., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4,

04.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

04.-10.11.: Laufer Literaturtage

04.11., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

05.11., 9:30 Uhr: Seniorenfrühstück,
Evang. Gemeindehaus, Moritzbergstraße
20, Schwaig

08.11., 10-12 Uhr: Sprechtag des Senioren-
beauftragten im Bürgerbüro (Zimmer
1.02, Anmeldung Tel. 09151/735 104), Un-
terer Markt 2, Herbsbruck

08.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

08.11.: HighTime, Jegelscheune, Forst-
straße 2, Wendelstein

09.11., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

09./10.11., 11 Uhr: 23. Laufer Dampfmo-
delltage, Industriemuseum Lauf, Sichart-
straße 5-25

10.11., 17 Uhr: Konzert für Trompete, Vio-
line, Viola und Orgel – Werke von Barock
bis Moderne, Evangelische Kirche St. Mat-
thäus, Kirchenweg 2, Heroldsberg
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11.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

11.11., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

12.11., 18 Uhr: Filmabend mit dem Video-
FilmClub Nürnberg 50plus, Seniorentreff
Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße 15, Nürn-
berg

13.11., 18:30 Uhr: Medizin im Gespräch:
Hallux valgus und andere Fußprobleme,
südpunkt, Pillenreuther Straße 147, Nbg.

15.11., 16 Uhr: Aufführung: Ensemble
Josef Kirschbaum „So wird’s nie wieder
sein“, Seniorentreff Bleiweiß, Hintere Blei-
weißstraße 15, Nürnberg

15.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

16.11., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

16.11., 15 Uhr: Aufführung: Ensemble
Josef Kirschbaum „So wird’s nie wieder
sein“, Seniorentreff Bleiweiß, Hintere Blei-
weißstraße 15, Nürnberg

16./17.11., 11 Uhr: 23. Laufer Dampfmo-
delltage, Industriemuseum Lauf, Sichart-
straße 5-25

17.11., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

17.11.: Weihnachtsmarkt Röthenbach

17.11., 15 Uhr: Aufführung: Ensemble
Josef Kirschbaum „So wird’s nie wieder
sein“, Seniorentreff Bleiweiß, Hintere Blei-
weißstraße 15, Nürnberg

18.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

18.11., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

19.11., 18:30 Uhr: Medizin im Gespräch:
Ohne Schnitt geht es auch - Interventio-
nelle Radiologie, Marmorsaal, Gewerbe-
museumsplatz 2, Nürnberg

22.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,

TERMINE: KURZ NOTIERT



68 HERBSTZEITLOSE

TERMINE: KURZ NOTIERT

Ambergerstraße 47, Hersbruck

22.11., 19:30 Uhr: Peter Kraus, Superstar
der wilden 50er und 60er Jahre, feiert sei-
nen 80. Geburtstag, Meistersingerhalle,
Nürnberg

23.11., 20 Uhr: Melankomisches", Chan-
SongKabarett, Kartenreservierungen unter
Tel.: 0911/ 231-16010 (Dienstag bis Don-
nerstag 9-18 Uhr, Freitag 9-12 Uhr), Kul-
turladen Röthenbach, Röthenbacher
Hauptstr. 74, Nürnberg

23.11., 20 Uhr: Münchner Gitarrentrio, Vir-
tuose Gitarrenmusik i. Wandel der Zeiten,
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

23.11., 11 Uhr: Medizin im Gespräch: Was

tun, wenn der Kopf schmerzt? (Gesund-
heitsbrunch), südpunkt, Cafe & Bistro, Pil-
lenreuther Straße 147, Nürnberg

25.11., 19 Uhr: Glas Fusing Workshop, Glas
Stadl, Am Anger 2, Oberrieden

25.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

26.11., 18 Uhr: Filmabend mit dem Video-
FilmClub Nürnberg 50plus, Seniorentreff
Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße 15, Nbg.

26.11., 14 Uhr: Adventskonzert mit dem
Nürnberger Marinechor und Ehrung lang-
jähriger Mitglieder, VdK-Haus Nürnberg,
Rosenaustraße 4



28.11.-24.12.: Weihnachtsmarkt Lauf, Obe-
rer Marktplatz

28.11.: 14 Uhr: Besuch bei Lebkuchen-
Schmidt, Treffpunkt dort, Bus der Linie 68
hält dort, Zollhausstraße 30, Nürnberg

29.11., 18 Uhr: Märchenerzählerin Rein-
gard Fuchs erzählt „Allerleirauh“, Weißes
Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4

29.11., 14 Uhr: Johannesclub – Treffpunkt
für Senioren, Sebastian Fackelmann Haus,
Ambergerstraße 47, Hersbruck

29.11.-24.12.: Christkindelsmarkt Nürn-
berg

29.11.: Boogielicious, Jegelscheune, Forst-
straße 2, Wendelstein

29.11.: Weihnachtsmarkt Feucht

29.11., 20 Uhr: „It�s showtime“, Die
schönsten Hits des Musicals mit Marie Gi-
roux (Mezzosopran), Joseph Schnurr
(Tenor) und Jenny Scheuffelen (Klavier),
Bürgersaal, Hauptstr. 104, Heroldsberg

30.11.-01.12. + 07-08.12. + 14.-15.12.:
Weihnachtsmarkt Altdorf

30.11., 14 Uhr: Stadtführung Lauf, Treff-
punkt vor Infotafel an Johanniskirche, un-
terer Marktplatz

30.11.-01.12.: Weihnachtsmarkt Herolds-
berg, Rathausplatz

15.12.: Weihnachtsmarkt Burgthann
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08.09. Welt-Erste-Hilfe-Tag
Jeder Mensch ist gesetzlich dazu verpflichtet, Erste Hilfe zu leis-
ten, solange er dadurch sich selbst oder andere nicht gefährdet.
Leider sind viele Menschen nicht ausreichend mit den entspre-
chenden Maßnahmen vertraut. Der Welt-Erste-Hilfe-Tag, der im
Jahr 2000 von der Internationalen Föderation von Rotkreuz- und
Halbmondgesellschaften initiiert wurde, soll auf dieses Problem
aufmerksam machen.

23.09. Herbstanfang
Die Tage werden kürzer: Am 23. September fängt auf der Nord-
halbkugel, astronomisch gesehen, der Herbst an. Der Tag fällt auf
den Moment, wenn die Sonne genau senkrecht über dem Äquator
steht. Etymologisch hat das Wort Herbst wie auch das englische
„Harvest“ (Ernte) seinen Ursprung im griechischen „karpós“, was
„Frucht“ oder „Ertrag“ bedeutet. Im Herbst beginnt die Erntezeit,
was in vielen Ländern mit Erntedankfesten begangen wird.

15.10. Internationaler Händewasch-Tag
Mit einer halben Minute Zeit kann man mithilfe von Wasser und
Seife Leben retten. Darauf will die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) seit 2008 durch den internationalen Hände-Waschtag
aufmerksam machen. In über 80 Ländern wird jedes Jahr am 15.
Oktober über die Notwendigkeit des Händewaschens aufgeklärt.
Ziel der Aktion ist es, Infektionskrankheiten, die durch Hautkon-
takt übertragen werden, entgegenzuwirken.

19.11. Welttoilettentag
Einem großen Teil der Weltbevölkerung mangelt es an ausrei-
chend hygienischen Sanitäreinrichtungen. Dies gab den Aus-
schlag für die Einführung des Welttoilettentags im Jahr 2001.
Von den Entscheidungsträgern aus Politik und Wirtschaft wird
unter anderem gefordert, dass mindestens drei Prozent der na-
tionalen Ausgaben für Sanitär- und Wasserversorgung zur Verfü-
gung gestellt werden sollen.

Der kleine Herbstzeitlose-Kalender






